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I Zur Erſten Ausgabe gehören drei Beilagen:zweite er Beilage, der illuſtrirte Roman
n Ottomar Beta „Jm Weltbrande“ (S. 245--247
z Schluß und das Titelblatt), ſowie die Parlaments-
eilage (Reichstags Verhandlungen vom 9.)

Zur gefüälligen Beachtung!
Abonnements für das nächſte Quartal (1. April

z 30. Juni) auf die
Halliſche Zeitung

yerden ſchon jetzt von der Poſt entgegengenommen. Jedem
Ihonnenten, der jetzt ſeine Abonnements quittung
ijr das nächſte Quartal an die unterzeichnete Expedition
inſendet, ſtellen wir die Halliſche Zeitung gratis und
ranco ſofort noch bis zum 1. April zu.

Die Halliſche Zeitung iſt in Anbetracht ihrer Reich-
altigkeit die billigſte Zeitung Deutſchlands! Man be
humt mit ihr fünf Gratisbeilagen geliefert: Jlluſtr.
Sonntagsblatt Landwirthſch. Mittheilungen Roman-
ſeilage, Lotterieliſten und Parlamentsbeilage,
Stenogr. Berichte der ReichstagsVerhandlungen).

Mit dem ſpannenden Roman unſeres beliebten Mit
rheilers Reinhold Ortmann „Die Grafen von Doſſenau“
ſeginnen wir in den nächſten Tagen.

Beſtellungen werden zum Preiſe von 3 Mark für
halle bei der Expedition gr. Märkerſtraße 11
nd den bekannten n r für Aus-wärts bei ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten
nd von den Landbriefträgern entgegengenommen.

Probe Nummern ſtehen gratis und franco auf
Verlangen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 10. März.

Die zweite Leſung des Septennatsentwurfes
im Reichstage.

O Berlin, 9. März.
Fürſt Bismarck, welcher früher im Reichstage
r zu erſcheinen pflegte, wenn er entſchloſſen war, ſich

elbſt an der Discuſſion zu betheiligen, oder ſich doch aus
einem nahen Palais nur dann herbeirufen ließ, wenn ſein
perſönliches Eingreifen aus irgend einem Grunde wün-
ſchenswerth wurde, ſcheint neuerdings dieſe Taktik aufge
geben zu haben. Wenige Minuten nach Eröffnung der
Sitzung erſchien auch heute der Kanzler im Hauſe, die-
enigen aber, welche hieraus die Hoffnung ſchöpften, er
werde an der Debatte theilnehmen, und welche, ſoweit
s ſich um die Beſucher der Tribünen handelte, hauptſäch
ich aus dieſem Grunde im Reichstag erſchienen waren,
mußten wiederum enttäuſcht nach Hauſe gehen. Nichts-
deſtoweniger war die Sitzung die 5. des neuen Reichs
ags eine äußerſt intereſſante. Auf der Tagesordnung
tand zunächſt die zweite Leſung des Geſetzentwur-
es, betreffend die Friedenspräſenzſtärke des

deutſchen Heeres. Hier mußte das Centrum endlich
Farbe bekennen. So weni,ſtens glaubte alle Welt.
„Karten auf dem Tiſch“ zu ſpielen, wie man zu ſagen
pſlegt, iſt nun aber einmal Herrn Windthorſts Sache
icht. Ob ſeine Herzensneigungen den Freiherrn von
ranckenſtein nicht lieber auf dem graden Weg erhielten,

wenn er dieſen Herzensneigungen folgen vwollte,dürfte überflüſſig zu meruchen ſein, da gerade Herr

von Franckenſtein es war, welchen Herr Windthorſt heute
mit der Ehre betraut hatte, eine Erklärung der „Mehr-
heit der Ultramontanen zu verleſen, in welcher dieſe
Mehrheit der Partei, im Gegenſatz zu einer von Herrn
Dr. Reichenſperger geführten Minderheit, erklärte, nicht
für und nicht gegen das „Septennat“ zu ſein, ſondern,
wie ſpäter bei der Abſtimmung geſagt wurde, „Abſtinenz“zu üben. Herr Dr. ſiklgenſperger trat mit dem Reſt

ſeiner Parteigenoſſen offen und loyal für den Geſetzent-
vurf der Regierung ein. Die längſt prophezeite Spalt-
ag im Centrum iſt ſomit zur Thatſache ge-

worden. Namens der Freiſinnigen erklärte Herr
Bamberger, bezeichnend für den immer verrannter werdenden Slandpantt ſeiner Partei, ſich gegen alles, gegen

den Geſetzentwurf, gegen die Ausführungen der Kaiſer-
hen Botſchaft und auch gegen die Entſcheidung der
Vähler. Herr Richter ging ſchließlich ſo weit, die letzten
lusführungen des Socialdemokraten Singer noch dahin
zu übertrumpfen, daß er den ganzen Reichstag ein „Angſt-
product“ nannte; was doch wohl nur heißen kann, daß
Herr Richter dem deutſchen Volk, welches bei den letzten
Wahlen ſeinen Willen dahin kundgegeben hat, daß es
Jegen alle Angriffe des Auslandes gut gerüſtet ſein und
lleiben will, dies für Feigheit auslegt.Der Führer der Ebnſervativen, v. Helldorff, gab

er Verhandlung die einzig gebührende Richtung, indem
r das Haus aufforderte, nicht weiter zu „reden“,
ondern zu „handeln“. Die Angelegenheit ſei allen
einen Mitgliedern reichlich klar. Das Centrum und die
Freiſinnigen hätten den Streit um den Beſtand der Armee
denutzen wollen, um neue ihnen verfaſſungsmäßig
richt zuſtehende Rechte zu „erkämpfen“. Die
Frage ſei aber nach wie vor ſo zu ſtellen: Wer will ein
harlamentsheer, wer ein Kaiſerliches Heer?
luch hierüber habe das Volk bereits entſchieden und ſich

bedingt für ein Kaiſerliches Heer ausgeſprochen.

Hdalle, Freitag, 11. März 1887.
(Ausgegeben am 10. März Vormittags.)

Die Abſtimmung ergab eine Mehrheit von 222 bis
227 Stimmen für die einzelnen Paragraphen.

Gegen das ſtimmten außer den Freiſinnigen
nur noch diejenigen Abgeordneten, von denen Herr von
ne letzthin geſagt hatte, daß leider Männer in der

itte des Reichstags weilten, welche nicht Vertreter des
„deutſchen“ Volkes ſeien, welche nur unter Proteſt gegen
das Reich gewählt wären, oder nicht mehr auf dem Boden
der vaterländiſchen Politik ſtänden.

Von den beiden anderen auf der Tagesordnung des
ſtehenden Geſetzentwürfen wurde der erſtere,

Penſiionsverhältniſſe von Angehörigen der Marine betr.,
ohne Discuſſion in erſter Leſung angenommen, der zweite,
die Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Heeres
und der Marine betreffend, nach kurzer Debatte einer
Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm geſtern zahlreiche militäriſche

Meldungen entgegen, arbeitete mit dem Chef des Zivil-
kabinets und unternahm Nachmittags 2 Uhr eine Spazier-
fahrt. Von derſelben zurückgekehrt, konferirte der Monarch
mit dem Staatsſekretär Grafen Herbert von Bismarck.

Prinz Wilhelm präſidirte dem geſtrigen Feſt
der Bonner „Boruſſen“ in Berlin und brachte das Hoch
auf den Kaiſer aus.

Der Präſident des Herrenhauſes, Herzog
von Ratibor, hat den Mitgliedern des Herrenhauſes folgende
Mittheilung zugehen laſſen: Den Mitgliedern des Herren
hauſes beehre ich mich die ergebenſte Mittheilung zu
machen, daß Plenarſitzungen am Freitag, den
18. März d. J. und an den folgenden Tagen ſtattfinden
werden. Bei der Bedeutſamkeit der vorliegenden
Gegenſtände glaube ich erwarten zu dürfen, daß die
Herren in Betreff Jhrer anderweiten Geſchäfte Vorſorge
treffen werden, um bis zur Erledigung ſämmtlicher dem
Herrenhauſe zugegangenen Vorlagen hier anweſend ſein

und, ſoweit ſie Mitglieder von Kommiſſionen ſind, an den
Arbeiten dieſer ſich betheiligen zu können. Die Herren
Vorſitzenden der Kommiſſionen aber erſuche ich dringend
und ergebenſt, die Vorberathung der' dieſen überwieſenen
Angelegenheiten rechtzeitig beginnen und zum Abſchluß
bringen zu wollen.

Die Mittheilung verſchiedener Zeitungen, wonach
dem Reichstage demnächſt ein Geſetzentwurf vorgelegtwerden ſollte, welcher das Verbot der Aupreſſung

und öffeutlicher Ankündigung von Geheim-
mitteln ausſpricht, bedarf den B. P. N. zufolge der
Richtigſtellung. Dem Vernehmen nach ſind die Reichs
behörden nämlich zwar mit einſchlägigen Erwägungen be
ſchäftigt, jedoch iſt die Frage zur Zeit weder vach der
formellen, noch nach der materiellen Seite zum Abſchluß
gelangt, womit ſich obige Meldung von ſelbſt erledigt.

Wie die N. P. Z. mittheilt, hat Herr von
Kleiſt-Retzow geſtern ſeinen Antrag, betreffend Selbſt
ſtändigkeit der evangeliſchen Kirche, im Herren
hauſe eingebracht. Derſelbe zerfällt in zwei Theile, wo
von der eine den kirchenpolitiſchen Theil in Form eines
Geſetzentwurfes, der andere die finanziellen Forderungen
in Form eines Antrages an die Staatsregierung auf Vor
Laut eines bezüglichen Geſetzentwurfes zum Ausdruck

ringt.
Das Abgeordnetenhaus erledigte in dritter Leſung

einige kleinere Vorlagen, ſowie den Geſetzentwurf, betr. die
Abgrenzung und Organiſation der Berufsegenoſſenſchaften für
land und forſtwirthſchaftliche Betriebe Eine längere Debatte
führte nur der letztere Geſetzentwurf herbei, bei welchem
wiederum die Höhe der Verwaltungskoſten der Berufsgenoſſen
ſchaften ſowie die Trennung der landwirthſchaftlichen Neben-
betriebe von der Landwirthſchaft ſelbſt eingehend erörtert wur-
den. Der Staatsminiſter von Boetticher wiederholte hierbei
ſeine frühere Erklärung daß die Frage einer Vereinigung der
landwirthſchaftlichen Betriebe bei der Bildung von Berufsge-
noſſenſchaften einer Prüfung unterzogen werden ſolle. Schließ
lich beſchäftigte ſich das Haus noch mit Petitionen. Eine Petition
von Bewohnern des Ortes Ober-Kamitz um Ertheilung der Er
laubniß ihre Töchter in die von Schulſchweſtern geleitete
Mädchenſchule zu Weißwaſſer (Oeſterreichiſch-Schleſien) zu
ſchicken, wurde durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt und
Petitionen um Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes der Staats-
regierung als Material überwieſen. Freitag: Rechnungs-
ſachen und Petitionen.

Herr Dr. L. Goldſchmidt, Geheimer Juſtizrath
und ordentlicher Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft hat, wie
wir ſchon in geſtriger 2. Ausgabe melden konnten, ſeine
Gedanken über die Wahlen und die innerpolitiſchen Kämpfe
im allgemeinen in einer Brochüre zuſammengefaßt, welche
bei Puttkammer u. Mühlbrecht erſchienen iſt. (Zur
Reichstagswahl am 21. Februar und 2. März 1887.
Von Dr. L. Goldſchmidt, Geh. Juſtizrath und ordentlicher
Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft an der Univerſität Berlin.
Berlin 1887. Puttkammer u. Mühlbrecht, Buchhandlung
für Staats und Rechtswiſſenſchaft). Wir entnehmen der
Schrift folgenden Paſſus:

„Von dem großen Realpolitiker, welcher die
Geſchicke des Deutſchen Reiches lenkt mit weitausſchauen-
dem Blick, nie ermattender Sorge und Hingebung um das
Wohl des Staates, ſtets das Ganze im Auge behält
und dem gewaltigen Ziele der Reichsverfaſſung und Reichs
erhaltung unbedenklich manche altgewöhnte, vielleicht tief
eingewurzelte Anſicht opfert, hat gerade das freiſin-
nige Bürgerthum noch immer nicht gelernt, daß
im Staatsleben die Macht, das iſt die levendige Kraſt,
entſcheidet, und daß ein politiſches Programm ein leerer
Schall, ein Gängelband für Unmündige iſt, ſofern es

179. Jahrgang.

mehr ſein will, als eine kurze Formulirung brauchbarer
und erreichbarer Staatsgedanken. Nur eine ſittliche
Schranke beſteht: das Wohl des Vaterlandes. Wer
dieſes J oder auch nur gefährdet um gleichviel welcher
an ſich vielleicht wünſchenswerther Ziele halber, der ver
dient nicht eine Stimme zu haben in dem Rath der Na
tion. Unter allen großen Völkern der Erde
nahezu allein hat das deutſche Volk das gefähr-
liche Geſchenk des allgemeinen gleichen und ge
heimen Wahlrechts erhalten. Mit dieſem Recht
gelangt man kaum minder leicht zur Anarchie, als
zum Despotismus. Nur die weiſeſte Mäßigung, die un
entwegte Pflichttreue in ſtaatserhaltender Wachſamkeit
vermag dieſe Gefahr abzuſchwächen.

Die Anträge des Centrums, das Hand
werk betreffend, lagen ſchon geſtern, unter dem Namen
der Herren Biehl und Genoſſen eingebracht, ge
druckt vor.

Das Gerücht, es würden gegenwärtig noch Ver
handlungen mit der Regierung über die Koppſchen An
träge gepflogen, gilt in ſonſt unterrichteten Kreiſen für
mindeſtens höchſt un wahrſcheinlich. Die Haltung des
Centrums gegenüber der Militärvorlage dürfte eine etwaige
Neigung zu weiterer Nachgiebigkeit ſehr abgeſchwächt haben.
Man nimmt an, daß im Herrenhauſe lediglich die Re
gierungsvorlage angenommen werde.

Oeſterreich Ungarn. Die Mittheilung einiger
Journale daß der Kaiſer auf der vorgeſtrigen Hof-
Soirée zum Grafen Andraſſy geſagt habe, ein Krieg
ſei faſt unmöglich, es trage ſich aber in Europa etwas
Myſteriöſes zu, deſſen Schlüſſel man erſt in einigen Wochen
haben werde, iſt vollſtändig erfunden.

Nußland. Nach einer Mittheilung des „Journal de St.
Pétersbourg“ hat das ruſſiſche Zolldepartement ſämmt-
lichen Zollbehörden eine Weiſung zugehen laſſen, derzufolge es
denjenigen Abſendern von Waaren, welche mit der Ta
rifirung der letzteren ſeitens der Zollbehörde nicht ein
verſtanden ſind, geſtattet ſein ſoll, ihre Beſchwerden
ſogleich bei der Zollbeſichtigung geltend zu machen oder
auf der Deklaration ſchriftlich zu vermerken, daß ſie ihre Abſicht
kundgegeben haben, gegen die Tarifirung der Zollbehörden Ein
ſpruch zu erheben. Die hierauf erhobenen Beſchwerden ſollen
von den Zollbehörden nicht nur während der gewöhnlichen
Friſt von 24 Stunden, wie dies für Beſchwerden Wegen Kolle
gialbeſchlüſſe der Duanen vorgeſchrieben, ſondern innen drei
vollen Tagen angenommen werden. Auch ſollen die Zollbehör
den, wenn eine angekündigte J ſeitens des Waaren
abſenders nicht eingereicht wird, hierdurch der Pflicht nicht ent
hoben werden, die bei der Zollbeſichtigung erhobenen Einwen
dungen innerhalb drei Tagen zu prüfen.

Großbritannien. Landesverrath. Nach einer
im Arſenal von Chatham veröffentlichten amtlichen Mit
theilung iſt der oberſte Zeichner des Arſenals, namens
Terry, weil er von Jnformationen, die ihm in ſeiner
amtlichen Eigenſchaft zugegangen waren, an dritte Per-
ſonen gegen Entgelt Gebrauch gemacht hat, ſeines Poſtens
entſetzt worden. Wie es heißt, hätte Terry zahlreiche
Zeichnungen von Torpedos und WMarine-
maſchinen an einen Vertreter der nordamerikaniſchen
Geſandtſchaft verkauft.

Armeebudget. Jn dem dem Parlament heute
zugegangenen Armeebudget für das kommende Finanzjahr
ſind die Ausgaben auf 18,393,000 Pfd. Sterl., demnach
160,700 Pfd. Sterl. mehr als bisher veranſchlagt. Jn
der dem Armeebudget vom Staatsſekretär des Kriegs,
Stanhope, beigegebenen Denkſchrift heißt es, es ſei nun-mehr ein Mobküſtrurgepian ausgearbeitet, wonach zwei

ſtarke Armeekorps in kürzeſter Zeit ins Feld rücken könnten,
der Mobiliſirungsplan mache indeß eine Vermehrung des
Genickorps und der Feſtungsartillerie nothwendig.

Jtalien. Wie aus Maſſovah gemeldet wird, iſt
Salimbeni am 1. März nach Asmara abgereiſt. Die Lage
iſt unverändert. Eine Operation gegen Maſſovah ſcheint
ausgeſchloſſen.

Portugal. Jn der Grenzſtreitigkeit zwiſchen
Portugal und Zanzibar hat die portugieſiſche Re
gierung in Folge der freundſchaftlichen Vermittelung
Deutſchlands dem Gouverneur von Mozambique tele-
graphiſchen Befehl ertheilt, die Feindſeligkeiten gegen
Zanzibar einzuſtellen und einen mit Beſchlag belegten
Dampfer des Sultans freizugeben, nachdem letzterer der
urſprünglichen Forderung Portugals entſprechend einenKoreiſor zur Regelung der ſtreitigen Grenzfragen er

nannt hatte.
Serbien. Der kürkiſche Geſandte Zia Bey über

reichte dem Könige ein Schreiben des Sultans als Ant
wort auf das gelegentlich der Akkreditirung des ſerbiſchen
Geſandten Novakovic von demſelben überreichte Schreiben des
Königs.

Rumänien. Die Abreiſe des Königs und der
feſtgeſetztKönigin nach Berlin iſt auf den 18. d.

worden.
Bulgariſches. Das Gerücht, die Nationalver-

ſammlung werde demnächſt zuſammentreten, wird als
unbegründet bezeichnet.

Die „Polit. Korreſp.“ meldet: Eine Cirkular-
depeſche der ruſſiſchen Regierung erſucht die Mächte
um Geltendmachung ihres Einfluſſes zur Verhinderung
von Grauſamkeiten während der bulgariſchen
Parteikämpfe. Die Cirkulardepeſche ſcheint von Peters-
burg abgegangen zu ſein, ehe die Exekutionen in Ruſtſchuk
ſtattgefunden hatten aber bevor ſie zur Kenntniß der
Kabinette gebracht werden konnte, waren die Hinrichtungen
bereits vollzogen.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt W
der Hinrichtungen in Bulgarien, dieſe Handlungen

m



empörender Brutalität hätten nun endlich die öffentliche Meinung
über den Werth der vermeintlichen Veriheidiger der Ordnung
aufgeklärt. Die Pforte habe auf Anſuchen des ruſſiſchen Bot
ſchafters, der von dem deutſchen Botſchafter unterſtutzt wurde,
Riza Bey beauftragt, die Gefangenen zu beſuchen und zum
wenigſten den Grauſamkeiten Einhalt zu thun, welchen der
Vertreter des Sultans nicht hätte gleichgiltig zuſehen können.
ohne die ſuzeräne Autorität zu kompromittiren und die Üſurpatorenzu ermuthigen. Man dürfe offen daß dieſe Ausſchreitungen

endlich die Ueberzeugung herbeiführen würden, daß es geboten
ſei, dem Martyrium des armen Volkes, welches durch Rußlands
Hingebung ins Leben gerufen, aber durch zu große Toleranz
ſeitens Europas der Anarchie überliefert worden ſei, ein Ende
zu machen. Auch die Geduld habe ihre Grenzen: dieſe
Grexnzen e aber bereits überſchritten.

Die of i „Berl. Polit. Nachr.“ bemerken hierzu:
„Der Jnhalt des telegraphiſch ſignaliſirten von den bulgariſchen
Vorgängen handelnden Artikels des „Journal de St. Peters
bourg“, inſonderheit deſſen Schlußwendung, welche davon
ſpricht, daß auch die Geduld ihre Grenzen habe, dieſe

renzen aber bereits überſchritten ſeien erheiſcht und findetohne an die volle Beachtung aller ernſten Politiker,
ja er könnte ſogar ſehr beunruhigend wirken wenn er bereits
mit entſprechenden poſitiven Schritten in Verbindung ſtände.
Es mag dahingeſtellt bleiben. ob maßgebenden Orts in Peters-
burg derartige Schritte zur Erwägung ſtehen jedenfalls liegt
einſtweilen nichts vor, was dieſer oder einer gegentheiligen
Annahme eine thatſächliche Stütze zu verleihen geeignet wäre.
Vielmehr iſt unſeres Wiſſens in dem Stande der Sache. wie
wir ihn geſtern charakteriſirten, noch kein Wandel bemerkbar ge
worden wir finden daher auch keine Veranlaſſung, aus der
Reſerve herauszutreten, welche der Entwickelungsgang der bul

Angelegenheit unſeres Dafürbaltens namentlick den
ganen der deutſchen Tagespreſſe n Pflicht macht.

Ueber das, was Rußland in betreff Bul-
gariens thun wird, will man in Wien unterrichtet
ſein. Dem „Reut. Bür.“ wird von dort gemeldet:

Jn ruſſiſchen Kreiſen ſieht man eine mächtige Regktion derjüngſten Ereigniſſe in Bulgarien auf das ruſſiſche National-
gari voraus, neigt aber gleichwohl zu der Ueberzeugung, daß
ie offizielle ruſſiſche Politik ſich dadurch nicht aus

ihrer Bahn werde drängen laſſen und bei der Politik der
Nichtaktion um ſo mehr verharren werde, als nach ruſſiſcher
Auffaſſung die Lage in Bulgarien die Regentſchaft früher oder
ſpäter völlig ad absurdum führen müſſe und als dieſe Lage und
die von der bulgariſchen Regierung ergriffenen Repreſſalien nur
geeignet ſeien, die unzweifelhaft vorhandene Tendenz der An
ehe und Verſtändigung der nächſtintereſſirten Staaten zu

efeſtigen. tDas „N. W. Tagbl.“ iſt ſogar im Stande, die
Gründe anzugeben, welche den Zaren zur Politik der
Nichtaktion beſtimmen. „Die Nachricht aus Ruſtſchuk“,
ſagt dies Blatt, „trifft den Zaren in einer Stimmung,
welche vielleicht Entſchlüſſe nicht zuläßt, wie ſie der pan-
ſlaviſtiſchen Partei willkommen wären. Die kürzlich durch
bloßen Zufall entdeckte Verſchwörung panſlaviſtiſcher Mi-
litärs, welche gegen die Perſon des Zaren ſelbſt ging,
hat auf Letzteren einen ſehr nachhaltigen Eindruck gemacht,
und er hat es ſeitdem nicht an Aeußerungen fehlen
laſſen, daß die Sache der allgemeinen Ordnung nicht
beſſer zu ſchützen ſei, als durch den Zuſammen-
halt mit der konſervativen Politik von Wien und
Berlin“.

Einige ungariſche Abgeordnete haben an
die bulgariſchen Regenten Telegramme abgeſandt, in
welchen ſie die letzteren zu dem moraliſchen Muthe, mit
welchem ſie die letzten Revolten unterdrückt hätten, beglück-
wünſchen und den Wunſch ausſprechen, es möge den Ab-
ſendern Gelegenheit geboten werden, mit den Bulgaren
zuſammen zum Schutze der gemeinſamen Freiheit zu blu-
ten. Man betrachtet das Ganze als eine kindiſche Demon
ſtration, die weder an ſich, noch durch die Perſönlichkeiten
ihrer Urheber irgend eine Podetung hat.

Amerika. Beabſichtigtes Attentat auf den
Prinzen von Wales. Ein in Boſton aufgegebe-
nes, an den Prinzen von Wales adreſſirtes Packet wurde,weil es nicht ranhtt war, auf dem Poſtamte in
Waſhington zurückgehalten und geöffnet. Daſſelbe ent-
hielt eine in Watte gehüllte Glasröhre mit einer weißen

lüſſigkeit, durch welche zwei Drähte hindurchliefen. Der
nhalt der Röhre wird gegenwärtig durch Sachverſtändige

analyſirt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Sitzung vom 9. März.
11 Uhr. Am Miniſtertiſche: von Bötticher Dr. Lucius und

Andere. JDer Abg. Schmidt (Sagan) hat ſein Amt als Schriftführer
mit Rückſicht darauf, daß er zum Mitgliede des Reichstags ge
wählt iſt und ihm dies Mandat keine Zeit zur Erledigung ſeiner
Amtsgeſchäfte übrig laſſen würde, niedergelegt.

Die Abgg. Pr. Arendt, Vr. Hermes, Münch, Friedrichs,
Stötzel, Dürre, Kerſting und van Vleuten werden
in der üblichen feierlichen Form auf die Verfaſſung ver-
eidigt.Eine Petition des Fabrikanten Hindenberg in Lippuſch
um Bezeichnung einer zuſtändigen Behörde, vor welcher er einen
Geldanſpruch gegen den Fiskus geltend machen könne, wird auf
Antrag der Abgg. Frhr. von Lyncker, Barth und Reinhold
an die Gemeindekommiſſion zur nochmaligen Berathung und
Berbpterſgoeerg zurückverwieſen.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des 85 des
Hannoverſchen Geſetzes vom 13. April 1836 über die Ab-
lösbarkeit des Leönverbandes, die Verhältniſſe
bleibender Lehne und die Errichtung von Fideikom-
miſſen wird, nachdem der Abg. Frhr. von Grote ſeinen ab-
weichenden Standpunkt dargelegt hat, in dritter Leſung unver
ändert angenommen; ebenſo der Geſetzentwurf betreffend die
Aufhebung des Amtsgerichts zu Buckau.

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
die Abgrenzung und Organiſation der Berufsgenoſſen-ſchaften auf Grund des S 110 des Reichsgeſetzes über die Un

all und r e der in land und forſt-wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen vom
Mai 1886.
Jn der Generaldebatte erklärt gAbg. v. Saucken-Tarputſchen, ſeine Partei werde fürdas Geſen ſtimmen, weil ſie daſſelbe für die einzig praktiſche

Form halte, um den landwirthſchaftlichen Arbeitern die Seg-
nungen der Unfallverſicherung zuzuführen. Aus dieſem Grunde
enthalte er ſich Le Kritik des Geſetzes im Einzelnen.

Abg. von Tiedemann-Bomſt kommt noch einmal auf
ſeine Ausführungen bei der zweiten Leſung bezüglich der Auf-
nahme der als landwirthſchaftliche Nebengewerbe betriebenen
Brennereien unter die ländlichen Berufsgenoſſenſchaſten zurück.
Die Koſten derſelben würden von jedem Jntereſſenten gern e-
tragen werden, aber gegen die übermäßigen aus den Verwal-
tungskoſten erwachſenden Laſten könne die Landwirthſchaft ſich
nicht energiſch genug wer ren.

Miniſter v. Bötticher wiederholte, daß er die Frage der
Zuweiſung der genannten Betriebe an die ländlichen Berufs
genoſſenſchaften im Auge behalten werde und auch nicht für un
ausführbar halte. Jndeſſen ſei die Entſcheidung dieſer Frage
nicht leicht, zumal, wenn man in Erwägung ziehe, daß dann die
Brennereiberufsgenoſſenſchaäften leiſtungsunfähig werden dürften
Jedenfalls werde, wenn der Wunſch des Abg. v. Tiedemann
erfüllt werde, eine Eintheilung der landwirthſchaftlichen Berufs-

genoſſenſchaften in Gefahrenklaſſfen vorgenommen werden müſſen.
Die Belaſtung der Berufsgenofſſenſchaften durch die Verwaltungs
koſten ſei eine außerordentlich verſchiedene. Die Knapoſchafts
berufsgenoſſenſchaft habe auf den Kopf des Verſicherten eine
Ausgabe von 0.14 bei ca. 340 000 Verſicherten. Die rheiniſch
weſtfäliſche Hütten und Walzwerkberufsgenoſſenſchaft habe eine
Belaſtung von 0,11 die ſüddeutſche Eiſenberufsgenoſſenſchaft
von 0,19 4 2c. Wenn die Brennereiberufsgenofſſenichaft eine
Ausgabe von 0.61 4 pro Kopf gehabt habe, ſo ſei das eine
differentielle Belaftung, welche an äußeren Gründen liegen müſſe.
Aber ſie ſei noch nicht die höchbelaſtete; denn die Schornſtein
feger erlauben ſich bei 51814 verſicherten Perſonen einen Auf
wand von 11342 .4 oder vro Kopf 2,18 Vielfach liegen
die hohen Koſten auch gu den hohen Beamtengehältern.
So zahle die Brennereiberufsgenoſſenſchaft bei 35 000 Verſicherten
7724 dagegen die Feinmechanik Berufsgenoſfenſchaft bei
39 000 Verſicherten 5225 4. die nordöſtliche Stahl- und Eiſen
berufsgenoſſenſchaft bei 35 000 Verſicherten 6400.4, die ſchleſiſche
Textilberufsgenoſfenſchaft bei 38 134 Verſicherten ſogar nur
850 Beamtengehälter. Die Sache könne alſo ſehr verſchieden
angefaßt werden. Er hoffe, daß mit der Zeit die Ueberzeugung
ſich nunmehr Bahn brechen werde, daß das Inſtitut der Be
m ten Jenſchaft die praktiſchſte und zugleich billigſte Organi-
ation ſei.

Abg. Meyer-Breslau: Aus einem derartigen Zahlen-
material gewinnt man nur einen Ueberblick, wenn man Zahlen
mit einander vergleichen kann. Die kritiſchen Bemerkungen des
Herrn von Tiedemann bewegen ſich in der Fahrſtraße, auf der
wir (links) unſere Bedenken gegen dieſe Geſtaltung des Geſetzes
ſchon ſeit langer Zeit geltend gemacht haben. Die Doppelver
ſicherung, zu der die Landwirthſchaft gezwungen iſt, iſt ein un
erträglicher Zuſtand, Nach unſerer Auffaſſung iſt das beſte
Mittel. um Unfälle zu verhüten und zugleich die Koſten der
Verſicherung zu vermindern, die Jndividualiſirung des Riſiko.
Man muß die Einrichtung von vorue herein ſo treffen, daß Un
fälle faſt vollkommen ausgeſchloſſen werden. Ich hege die
Ueberzeugung, daß über kurz oder lang eine gründliche Reviſion
der Unfallverſi verungsgeſetzgebung eintreten wird. Jetzt
können wir nicht anders als dem vorliegenden Entwurfe zu
ſtimmen.

Abg. von Hülſen billigt es vollſtändig, daß die Organe
der Selbſtverwaltung zu den Geſchäften der neuen Berufs
genoſſenſchaften mit benutzt werden.

Abg. von Tiedemann-Bomſt: Jch freue mich, in dieſem
Punkte mit dem Herrn Alexander Meyer übereinzuſtimmen.
Dem Herrn Miniſter gegenüber möchte ich bemerken, daß die
Kopfzahl beim landwirthſchaftlichen Betriebe nicht maßgebend
ſein kann, weil dieſe Betriebe im Verhältniß zu den induſtriel-
len Betrieben nur eine ganz geringe Zahl von Arbeitern be-

ſchäftigen tAbg. Vr. Reinhold: Jch muß dem Abg. Meyer in
Bezug auf die Jndividualiſirung des Riſikos widerſprechen.
Wir thun wohl am beſten abzuwarten, wie die Verhält-
De nach Einführung der neuen Organiſation ſich geſtalten
werden.

Abg. Meyer-Breslau: Mein Vorredner begnügt ſich mit
einer Spezialiſirung des Riſtkos, ich dagegen will, wie ſchon be
merkt die Jndividualiſirung deſſelben.

Der Geſetzentwurf wird in dritter Berathung unverändert
angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung
mehrerer älterer Verordnungen über das Feuerlöſchweſen in
der Provinz Schleſien.

Der 38. Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion
S des Staatsſchuldenweſens wird ohne
erledigt.

Es folgt die Berathung mehrerer Petitionen. Ueber die
Petitton des Arztes r. Schiltz und Genoſſen in Köln, be
treffend die ihnen durch Polizeiverordnung auferlegte Ver
pflichtung zum Anſchluß ihrer Grundſtücke an dieſtädtiſche Waſſerleitung wird auf Antrag der Kommiſſion

zur Tagesordnung übergegangen; ebenſo über diejenige des
Gemeinderaths in Kirchhoven, betreffend die Ausſchulugg der
zur Gemeinde Kirchhoven gehörigen Kinder der Ortſchaften
Haas und Haaſerdrieſch aus der Schule zu Neuhaaren. Bei
der Petition des Schneidermeiſters Tenzer und Genoſſen in
Ober-Kamitz um Ertheilung der Erlaubniß, ihre Töchter in die
von Schulſchweſtern geleitete Mädchenſchule zu Weißwaſſer zu
ſchicken, entwickelt ſich eine längere Debatte, da die Unterrichts
kommiſſion mit einem beſtimmten Antrage vor das Haus nicht
getreten iſt. Die Abgg. von Schenckendorff, Seyffarth,
Sack und Rermers ſprechen ſich für den Uebergang zur Ta
gesordnung aus. Die Abgg. Peters, Conrad und von
Schorlemer-Alſt befürworteten die Berückſichtigung dieſer
Petition durch die Regierung. Das Haus beſchloß den Uebergang
zur Tagesordnung.

Die Petitionen von Volksſchullehrern um Erlaß eines Do-
tationsgeſetzes für die Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen
Volksſchulen, und von Lehrern und Lehrerinnen um Erlaß
eines Penſionsgeſetzes für Lehrer und Lehrerinven an Mittel
d werden der Regierung zur nochmaligen Berückſichtigung
überwieſen.

über die
Debatte

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, den II.
März, 11 Uhr. Tagesordnung: Kleinere Vorlagen und
Petitionen.

Leſſeps in Berlin.
Jn früher Morgenſtunde, gegen 8 Uhr, iſt, wie wir

geſtern ſchon telegraphiſch anzeigten, geſtern Ferdinand von
Leſſeps auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße zu Berlin einge-
troffen. Kurz nach 7 Uhr ſchon erſchienen auf dem Perron für
den Fernverkehr einige Herren im ſchwarzen Geſellſchaftsanzug,
mit Cylinder und feierlicher Miene. Bald betrug die franzöſiſche
Gemeinde etwa 20 Perſonen, eine fröhliche Cauſerie entwickelte
ſich und „Monsieuc de Iesseps“ ging es von Mund zu Muud.
Da kam der Botſchafter Frankreichs am deutſchen Hofe, Jules
Herbette, in einen Pelz gehüllt, ſchnell die Treppe herauf. be-
grüßte mit Lebhaftigkeit die Herren, zeigte ihnen eine Depeſche

und in dieſem Augenblick fuhr auch ſchon der Schnellzug in
die Halle ein. Man ſuchte und fand ihn nicht, den „großen
Franzoſen“. Einige Minuten vergingen, man zuckte mit den
Achſeln und hielt zweifelnd Umſchau, man blickte noch einmal
auf die Depeſche. Da trat der Inſpektor an den Botſchafter
heran. „Sie ſuchen Herrn von Leſſeps?“ „Ja“. „Jch
glaube, im erſten Wagen!“ Eilenden Schrittes ging der Bot-
ſchafter den Zug entlang, zwiſchen den den Weg verſperrenden
Po und Gepäckwagen durch nach dem erſten Wagen. Leſſeps
trat aus der Thür und elaſtiſch, faſt jugendlich ſprang er die
Treppe herunter, dem Botſchafter entgegen, ihn umarmend und
küſſend. Das Alter ſcheint ihn ſeine Macht nicht empfinden zu
laſſen: Er trug einen einfachen, kurzen Winterüberzieher, den
er geöffnet hatte, kokett war der kleine Schnurrbart gedreht, nur
die tauſend Falten und Fältchen im Geſicht, das ſchneeweiße,
kurzgeſchnittene Haar ließen auf die 82 Jahre ſchließen. Die
Augen funkelten jugendlich, als der beruhmte Gaſt von dem
Botſchafter den anweſenden Herren vorgeſtellt wurde. Mit
Jedem ſprach er, Jedem drückte er die Hände, dann reichte er
dem Botſchafter den Arm, und Beide wandten ſich der Treppe
zu. Unaufhörlich bewegten ſich ſeine Lippen, er hatte Vieles
anſcheinend dem Botſchafter zu erzählen. Unterdeſſen hatten
ſich die Reiſenden, ihre Angehörigen. das Bahnhofsperſonal an-
gejammelt, es war ſchnell bekannt geworden, wer der „kleine
Herr“ war, und „das iſt Leſſeps! der hat den Suezkanal ge-
baut! den habe ich mir ganz anders gedacht!“ unterhielt man
ſich. Ein Kurioſum ereignete ſich noch. Der Botſchafter hatte
mit ſeinem Gaſt einen falſchen Weg genommen, die Herren
waren alle gefolgt und ſtanden plötzlich vor dem Gelaß der
Aufwartefrau in der unteren Halle. Groß war die Heicerkeit.
Man kehrte um und mußte die Treppen noch einmal ſteigen.
Der Botſchafter ſtieg mit Herrn von Leſſeps in die Equipage,
ihnen folgte noch ein junger blühender Mann mit einem großen
Bouquet aus. Veilchen und Hyacynthen, einer ſeiner Söhne.
Die Herren grüßten und der Wagen rollte davon nach dem
Botſchafterhotel. Jn den Vormittagsſtunden ſah man die drei
Herren im offenen Gefährt die Straßen Berlins durchfahren.
Die Paſſanten erkannten den herühmten Gaſt vielfach. Wiener
Vernehmen nach ſtünde die Miſſion Leſſeps in Berlin im
Zuſammenhang mit der Neutraliſirung des Suezkanals,
für welches Projekt Bismarck gewonnen werden ſoll.

Antrag der Mansfeldſchen Kupferſchieferbanenden
Geſellſchaft.

Köln, 9. März.
„Jn der heute in Köln abgehaltenen Sitzung des Bezirks

Eiſenbahnraths wurde zunächſt Herr Eiſenbahndirektions-
Präſident Offermann für die Leitung der Verhandlungen im
Jahre 1887 gewählt.

Von allgemeinerem Intereſſe waren noch die Verhandlun
gen über die folgenden Gegenſtände:

I. Anträge auf weitere Ausdehnung des am I. Auguſt 1885
zur Einführung gelangten Ausnahmetarifs für die Beförderurg
von Eiſenerz von dem Lahn, Dill- und Sieggebiete.

Einführung eines ermäßigten Ausnahmetarifs für
feuerfeſten Schieferthon der Gräflich von Magnis'ſchen Berg
werksverwaltung zu Neurode in Schleſien nach Rheinland- Weſt
falen.

III. Auf Antrag der Maunsfeldſchen Kupferſchiefer-
bauenden Gewerkſchaft wurde die ſtändige Tarifkommiſſion
der deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1885 mit der Frage be
treffend die Verſetzung des Artikels Rohkupfer aus der all

r Wagenladungsklaſſe in den Spezialtarif I befaßt Der
lntrag wurde aber von der genannten Kommiſſion, in Ueber

einſtimmung mit dem Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten, ab
gelehnt und fand auch nicht die Zuſtimmung der Generalkonfe
renz der deutſchen Eiſenbahnen und des Landes-Eiſenbahnraths.
Bei den Verhandlungen deſſelben wurde von dem Vericht
erſtatter, in Uebereinſtimmung mit dem Votum des Ausſchuſſes,
der Meinung Ausdruck gegeben:

„es möge die Herſtellung von geeigneten Aus-
nahmetarifen für die Beförderung nach wichtige-
ren Abſatzgebieten in wohlwollende Erwägung
gezogen werden.
Geſtützt hierauf brachte die Mansfelder Gewerkſchaft

bei der Königl. Eiſenbahndirektion zu Frankfur: a. M. den
Antrag auf Errichtung von Ausnahmetarifen für die Beförder-
ung von Rohkupfer von Hettſtedt nach verſchiedenen rhemiſch-
weſtfäliſchen Stationen, u. A. nach Stolberg b. Aachen, Barmen-
Rittershauſen, Schwelm. Lüdenſcheid, Altena, Werdohl, Jſer-
lohn, Hemer, Minden und Fröndenberg ein.

Der von der Königl. Eiſenbahndirektion zu Frankfurt a M.
um ſein Gutachten gehörte Eiſenbahnrath daſelbſt empfahl in
der Sitzung am 22 Juni v. J., ſowohl für den Verkehr von
Hettitedt nach den Rohkupfer beziehenden rheiniſch weſtfäliſchen
Stationen, als auch zur Behauptung des öſterreichiſchen
Marktes nach Regensburg bezw. nach Wien geeignete Aus
nahmetarife einzuführen.

Mit Rückſicht auf die Frag, ob und welche Bedenken vom
Standpunkte der rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie gegen den
beantragten, guf ein einzelnes Unternehmen berechneten Aus
nahmetarif geltend zu machen ſeien, namentlich, ob nicht eine
Schädigung der in dem genannten Bezirk belegenen Kupfer-
hütten zu befürchten ſtehe, hat der Herr Miniſter eine gut-
r Aeußerung des Bezirks Eiſenbahnrathes Köln einge
ordert.

Der Ausſchuß beſchloß, dem Bezirks-Eiſenbahnrath
zu empfehlen, ſein Gutachten dagtn abzugeben, datz
der r Frachtermäßigung vom Standpunkt
der rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie erhebliche Be-
denken entgegenſtehen.

Der Bezirks-Eiſenbahnrath beſchloß mit 24 gegen 18 Stim-
men demgemäß, mit dem Zuſatze, daß die beantragte Maßregel
ſoceee der Mansfelder Gewerkſchaft zu beſſern nicht geeignet
erſcheine.

Heer und Marine.
Nach der „Kreuzztg.“ iſt Oberſt von Frankenberg-

Proſchlitz, Kommandeur des 2. Garde-Ulanen- Regiments zum
Kommandeur der 1. Garde Kavallerie-Brigade und Oberſt
Graf von Wedel, Militär-Attachs bei der Botſchaft in Wien,
zum Kommandeur des erledigten Ulanen- Regiments ernannt
worden. Oberſt von Bartenwerffer, Chef des General
ſtabes des 1. Armee-Korps, iſt zum Kommandeur der 1. Jn
fanterie-Brigade, und an ſeiner Stelle Oberſt- Lieutenant von
Stülpnagel, Direktor der Kriegsſchule in Potsdam, zum Chef
des Generalſtabes ernannt worden. Ferner hat Oberſt von
Treskow, Chef der Kavallerie- Abtheilung im Kriegsminiſte
rium, die 6. Kavallerie-Brigade erhalten, und Oberſt- Lieutenant
von Maſſow, Kommandeur des 2. Dragoner-Regiments, iſt
an ſeine Stelle getreten Dem General-Major Dorndorf,
Kommandeur der 1. Jnfanterie-Brigade, iſt der Abſchied be
willigt worden.

Die Beförderungen, welche aus Anlaß der Bildung
der neuen Kadres im deutſchen Reichsheere nothwendig
werden, dürften der V. Z. zufolge für das preußiſche Offizier
korps bereits am 22. März c. veröffentlicht werden. Für der-
artige größere Uvancements wird gewöhnlich ein auf die Ge-
ſchichte der Armee bezughabender Tag oder ein Geburtstag aus
dem preußiſchen Herrſcherhauſe beſtimmt. und nichts liegt näher,
als das für die Offizierkreiſe ſo bedeutungsvolle Avancement
mit dem Geburtstage unſeres Kaiſers zu verknüpfen. Auch im
Jahre 1881 wurden die Beförderungen aus Anlaß der Bildung
neuer Regimenter durch Kabinetsordre vom 22. März bekannt
gemacht. Der muthmaßliche Umfang des bevorſtehenden Avance-
ments iſt von uns ſchon früher beſprochen worden. Durch
daſſelbe werden jedenfalls die Ungleichheiten, die ſich zwiſchen
den einzelnen Regimentern bezüglich des Avancements ergeben
haben, die übrigens vielfach durch Vorenthaltung und ſpätere
den der Patente ausgeglichen worden, völlig gehoben
werden. Man kann annehmen, daß in der Jnfanterie beinahe
alle Premierlieutenants, die bereits während des Krieges
1870/71 in die Armee eingetreten ſind, zu Hauptleuten befördert
werden, während in der Sekondelieutenantscharge das Avance
ment den Jahrgang 1876 ganz und den Jahrgang 1877 zum
größten Theil umſaſſen wird.

Kirche und Miſſion
Zur landes kirchlichen Verſammlung meldet die

„Krzztg. Die Vorſtände beider poſitiven Gruppen haben geſtern
in gemeinſamer Sitzung beſchloſſen die Verſammlung am 26.
April, unter Beibehaltung des bereits früher veröffentlichten
Programms, in Berlin abzuhalten.

Halle, den 10. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Feier des 90jährigen Geburtstages unſeres allver-

ehrten Kaiſers wird in unſerer Stadt ſich vorausſichtlich wenig
von den in früheren Jahren üblichen unterſcheiden. Am Vor
mittag des 22. März wird in ſämmtlichen Schulen und auf der
Univerſität ein Feſtaktus, Vormittags 10 Uhr in der Markt
kirche Feſtgottesdienſt für die geſammte evangeliſche Bürger
ſchaft, desgleichen in der katholiſchen Kirche und in der Synagoge
für die Gemeindeglieder derſelben ſtattfinden. Eine Anzahl
hieſiger Geſangvereine werden am Morgen auf dem Markt-
platze von dem in der üblichen Weiſe geſchmückten Rathhauſe
verſchiedene patriotiſche Weiſen vortragen. Die Parade der
Garniſon findet nach dem Gottesdienſte auf dem Marktplatze
ſtatt. Jn den größeren Lokalitäten, namentlich in den Schieß-
gräben, werden Feſteſſen des Offizierkorps, der Kaiſerl. undKönigl. höheren Beamten, der Juriſten, der ſtädtiſchen Behör-
den und der Bürgerſchaft ſtattfinden. Am Abend werden die
öffentlichen Gebäude und auch wohl viele Privatgebäude illu-
minirt ſein. Die Kriegervereine und andere patriotiſche Kor
porationen halten meiſt in ihren Vereinslokalen beſondere Feſt
lichkeiten ab, die Mannſchaften der hieſigen Garniſon haben
den übl:chen Ball.

Die vortreffliche Recitatorin Frau Schramm-
Macdonald wird am 17. d M. unter andern Nummern
des Programms (ſiehe den Jnſeratentheil dieſer Zeitung)
auch die noch ungedruckte kleine Novelle in Liedern
„Nora“ von Adolf v d. See vortragen, eine Dichtung,
welche nach Ludwig Hartmann's ſachkundigem Urtheil
Tiefe der Empfindung mit vollendeter Schönheit ver-
bindet. Der Kritiker weiſt noch auf den wirkſamen
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Wechſel der Bilder und auf den eigenartig rührenden
hin.Schiuß W. r S 1ö. Mai 1821. Sir, Jch habe Jhnen zu melden. daß der Ge- Nutzen verkauft. eJn der r r t der neral Napoleon Bonadarte am 5. dieſ. geſtorben und am 9. Wie man aus Hamburg meldet beabſichtigen die dor-

Beamten Ceideegt des t kcch deſteſſen in Verr degraben iſt. Hiernach foten die für die Schiffe des Wacht tigen Grozaktionäre der Berliner Baugeſellſchaft am
Sag S MNaieſt de dere feige u degeten, Eicbwaders zu kreffenden Maßregeln. Der zweite Brief iſt ein einen Toiergarten die Geſchätte dieſer Geſellicaft aus e
l „Fulpe am bie S e er idhe r Diese Schreiben, das Lord Eddesleigh kurz vor ſeinem Tode ver auf die Vermittelung im Hypotheken- und Grundſtücksverkehr
Im Anſchlus an de neue Schuhe wert irre faßt hat. quszudehnen und die Geſellſchaft, nachdem deren urſprünglicherahe errichtet wird, läßt die Halleſche conſolidirte Pfänner

haſt, die vormalige Beſitzerin der „Halle“ auf ihrem reſer-
irten Terrain von 1000 Quadratmeter drei ſtattliche Gebäude
ühren, in deren, Mitte das heutige durch eine Maſchine be
n Pumpwerk zur Gewinnung von Soole zu ſtehen
ommt, und zwar wird dies ſo eingerichtet werden, daß es
enig Raum beanſprucht uns kein großes Geräuſch nach Außen
In verurſacht. Auch Herr Banquier Beth e wird demnächſt
t dem Bau mehrerer eleganter Grundſtücke im Anſchluß an
e bereits fertigen Schatz u. Nordmann'ſchen Gebäude be nur eingetrocknet und im Allgemeinen gut erhalten. Archäologen und die Abänderung oder Ergänzung der Geſellſchaftsſtatuten tNunen laſſen, ſo daß alſo die ſtille Halle in einen regen Bau behaupten die Leichen rührten von einer Menſchenraſſe her, betreffen zu ihrer Galt keit uns v Handels t
rkehr treten wird. Die Grundſtücke des jetzigen Gaſthofes welche vor 2000 Jahren gelebt r Der ſeltſame Fund iſt regiſter der ſtaatlichen Genehmigung. mAm blauen Hecht an der ehemaligen Hallgaſſe, Herrn Gaſt dem Smithſonian Inſtitut in Waſhington überwieſen worden. Die Einnahmen der Marienburg-Mlawkager Eiſen u
irth Weher gehörig werden demnächſt niedergelegt und an Jm neueſten Londoner Adreßbuch giebt es 2125 Smith's, bahn betrugen im Februar e. nach proviſoriſcher Feſtſtellung aderen Stelle drei der Jetztzeit entſprechende anſehnliche Ge etwas über 1200 Jones 708 Brown's und 467 Robinſon's, ſo 150300 gegen 167 803 -4, nach definitiver eſtrellum im. e
äude mit eleganten Facaden, Eckthürmchen c. errichtet werden. daß die Smith's und Jones' in London faſt ebenſo zahlreich Februar 1830 mithin weniger 17 806 2 als in demſelben Zeit m

den oberen Stockwerken wird Herr Weber eine HotelWirth vertreten ſind, wie in Berlin die Schulze's und Müller's. raum des Vorjahres. h
cha ging Peter r s r De Der Verwaltungsrath der Baſler Depoſitenbank nDie Beſeitigung des alten dent Kaufmann gunte hat beſchloſſen, mit dem Reingewinn pro 1886, welcher incluſive bden Schuppens und des dicht danebenſtehenden e Aus der Frovinz Sachſen und ihrer zmgebnug. 18603 Fr. Saldovertrag von s 199 900 Fr. beträgt, ähnlich l
t nur noch eine Ja der Zt. die T dreiterung 3 Queüenangade geſtattet. wie im Vorjahre zu verfahren und die Dividende wiederum une a di Die Während s hieſigen on 2 Parw e h e T rein.) 33 auf 6 y r fabrik A.G. Auch in England
erra T c Abend fand im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle eine zahlrei Engliſche Kanonenfabri G. Auch in Englan aleiſchergewerbe bereits dieſerhalb getroffen, ſteht ſolches bei beſuchte Generalverſammlung des hieſigen Preuß. Beamten proſperiren vor Allem Unternehmungen die Kriegsartikel

Kaufmann Funke wegen zu hoher Forderung deſſelben für
e alten baufälligen Schuppen (wohl ca. 36 000 .4) noch aus
nd ſo wird denn wohl deswegen das Enteignungsverfahren

heantragt werden müſſen. Tritt zu den obigen Bauten dann
och der Neubau der Predigerhäuſer der Mariengemeinde hinzu,

kann ſich die arbeitende Klaſſe dieſes Frühjahr gewiß nicht
über Arbeitsmangel beſchweren. Auch in anderen Theilen
Iſerer Stadt iſt, man bereits mit Errichtung neuer Bauten be

ſhäſtigt, denen die herrſchende ſchöne Witterung ſehr zu Statten
kommt.

Verſammlung
des III. communalen Wahlbezirks-Vereins.

Die geſtern Abend im „Paradies“ abgehaltene Verſamm-
lung gewann dadurch ein ganz beſonderes Intereſſe daß über
die wichtige und vieldebattirte Angelegenheit, die Reinigung
der Canalwäſſer, und zwar mit Berückſichtigung der in
nſerer Stadt ausgeführten Verſuchsſtation, von der berufenſten
eite, nämlich von dem bekannten Chemiker Vr. Drenkmann,

der bekanntlich mit der chemiſchen Prüfung der gereiuigten
Waſſer beauftragt war, ein Vortrag zugeſagt worden war. Der

1
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leons I. auf St. Helena durch Contre Admiral Lambert und
lautet nach der „Kob. Ztg. im Eingang: „Vigo, St. Helenag,

Aus aller Welt.
Zweitauſend Jahre alte Leichen. Wie aus St. Vaul,

Minneſota. in den Vereinigten Stagten, gemeldet wird, iſt ein
Herr J. M. Wood daſelbſt in den Beſitz von fünf Leichen, der

jenigen eines Mannes, einer Frau und dreier Kinder, gelangt,
welche von einem Bergmann in einer Höhle von Dakota ge-
funden worden waren. Die Leichen ſind nicht verweſt, ſondern

weigvereins ſtatt, in welcher Herr Profeſſor Kirchhoff-
Halle in hochintereſſanter und belehrender Weiſe einen Vortrag
über „das Weſen und die Beſtimmung der neuen Weltſprache
er hielt. Die Theilnehmer an der Verſammlungchienen allgemein für die Sache ſo intereſſirt, daß in Kürze
die Bildung eines Volapük-Clubs zu erwarten ſteht, um ſo
mehr, als Herr Profeſſor r. Kirchhoff in liebenswürdiger
Weiſe bei Geneigtheit einer gewiſſen Anzahl hieſiger Herren
und Damen ſich bereit erklärte, einen Lehr-Curſus der neuen
Sprache hier zu etabliren. Jm Weitern wurde ſeitens des
Herrn Schriftführers der gegenwirtige Stand des Verſicherungs-
Weſens im Preuß Beamten- Vereine zur Kenntniß gebracht,
von hier aus wurden im Jahre 1886 12 Verſicherungen perfekt,
und vom Herrn Vorſitzenden mitgetheilt, daß der Verein am
19. März eine Vorfeier zu Kaiſers Geburtstage begehen werde.
Geſelliges Beiſammenſein unter Vorträgen des Sängerchors
bildete den Schluß.

(D Querfurt, 9. März. Kaiſers Geburtstag).
Wo ganz Deutſchland ſich rüſtet den 90. Geburtstag ſeines
allgeliebten Kaiſers in beſonders feſtlicher Weiſe zu be
gehen, will auch unſere Stadt nicht zurückbleiben. Die

Buch. Effekten und Betheiligungen hatte die Bank Ende 1886
6780 000 inzwiſchen ſei ein bedeutender Theil Effekten mit

Zweck, die Verwerthung ihrer Grundſtücke vorausſitlich in
dieſem Jahre erreicht ſein wird, dann mit einem kleinen Kapital

fortzuführen. gDie von der Generalverſammlung der Oſt preußiſchen
Südbahn am 6. Novembec 1885 beſchloſſenen Statutenänder-
ungen ſind jetzt ins Handelsregiſter eingerragen. Danach be
dürfen alle von den Generalverſammlungen oder der Verwalt
ung gefaßten Beſchlüſſe, welche die Fortſetzung der Geſellſchaft.
ſowie die Erweiterung und Abänderung ihres Unternehmens

ſabriziren. Es wird dem „B. T.“ aus London berichtet: Der
Proſpekt der in eine Aktiengeſellſchaft mit beſchränkter Haftung
umgewandelten Hotchkißſchen Kanonenfabrik iſt erſchienen. Das
Kapital der Geſellſchaft, welche die „Hotchkiß Ordnance Company,
Limtted“ firmirt, beträgt 1000000 Lſtr. Die Remerträge der
Firma haben ſich von 99923 Lſtr. in 1884 auf 185 278 Lſtr. in
1886 vermehrt, und es iſt eine Dividende von 20 h auf die
Stammaktien in Ausſicht geſtellt. Der Andrang zu den Zeich-
nungsſtellen war enorm und das Kapital wurde beinahe 15 Mal
überzeichnet.

Die Einnahmen der Lebensverſicherungs Geſellſchaft
NewYork betrugen nach dem Rechnungsabſchluß ver ult.

1886 81 729 235,20 die Ausgaben 46 424 461,90 .4, die Activa
320 541 176,80 die Paſſiva 286 198 936 Die Geſellſchaft
hat im Jahre 1886 ausgeſtellt 22027 Policen über 362 007 750
Mark. Am 1. Januar 1887 waren in Kraft 97 719 Policen über
1 293 587 545

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Möbelhändler Heinrich Peſchke in Bernburg. Bäcker

Gottlieb Stolzenberger in Freudenthal (Beſigheim). Gaſtwirth
Friedrich Simon in Bruel i. Meckl. anufacturwaarenhänd-Vorſitzende, Herr Stadtverordneter Schramm, gab denn auch

ſleich nach Eröffnung der Verſammlung Herrn r Drenk-
nann das Wort, welcher im Weſentlichen etwa Folgendes aus-
ührte; Noch vox etwa einem Menſchenalter, einer Zeit, der er,
ſedner, ſich ganz wohl erinnern könne. ſei in der Stadt Halle
on einer eigentlichen Canaliſation keine Rede geweſen; er habe

StadtverordnetenVerſammlung beſchloß in Gemeinſchaft
mit dem Magiſtrat in ihrer geſtrigen Sitzung, die Bürger-
ſchaft zu einem Feſtkommers am Vorabend nach dem
Rathhausſaale einzuladen und am Feſttage ſelbſt an
30 Arme Geldgeſchenke zu vertheilen, auch ſoll im Hotel

lerin Julie Kreyme in Elberfeld. Holzhändler Emil Zahm in
olklingen (Forbach i. L.). Herrenſchneider Ehrhard Jürgen
ulius Krüger in Hamburg. Schlächter meiſter Carl Albert

Schlegel in Groß -Beſten, Kreis Teltow (KönigsWuſterhauſen).
Productenhändlerin Anna Louiſe Bernſtein geb. Kietz in Leipzig.
Kaufmann L. Huſtede in Moorhauſen (Lilienthal). Goldarbeiter

er g
zum

Oberſt
Wien,
tannt
teral- 2 r. eit) wu J. Guſtum, Beſitzer von GrönlandsJn jeitlichen Ausbaues der Königſtadt zur Ausführung gelangte, i Pferde des Gutsbeſitzers Rühl begangen: dem Pferde wurden rei i ania Na 3d Pnde der erſte Kanglbau von Mauerſteinen und zwar in die Zungenbänder Weißen in Volge deſſen dasſelbe nicht der W e Nägel und Walzwerk. Ferner fallirte
Chef lyptiſcher Form ausgefüſrt, der alsbald Nachfolge hatte, ſo daß mehr ſchlucken konnte und getödtet werden mußte. Den Thäter er J t z n r r
von ie Stadt nach und nach 12 ſolcher Kanäle erhielt. Vom Jahre vermuthet man in einem der Leute des Rühl, welchen das Verarbeitung von Thierabfällen und der Kaufmann Wa t
niſte J ging man zu den billigeren und dabei weit beſſer funktio Pferd durch Losreißen von ſeinem Stande in der Nachtruhe Dytſchkow die Zahlungen eingeſtellt. in Niſch Rafael Rufel
enant irenden Thonrohr-Kanälen über und von dieſer Zeit erſt à öfters ſtörte. Das Pferd hat.e einen Werth von etwi 900 Haſſ in Buk Manufactiſt z die W w. r gegen- Mark. Hehinann. ukareſt der Manufacturwaarenhändler Motel

pärtig unſere adt erfreut. Mit dem großen Aufſſchwunge, z Abi ErWe pelchen die Stadt genommen hat, wuchſen begreiflicher Weiſe fand r n n s 2d er un en a ſtetes Veghiſettegts vugefänet werten ereme liche re ernennen tintee Piefe de Halleſche Getreide. und ProductenPörſe.

i 8 u F je ir i ä iſe mi ßne de anderen Orts Haben die Kbrig Regierung auch er. Torgaler der Sohn des veren diecters Kittig und ein Lohn. ver h et ene et Wetten dyr zgryracbätr
ger t Bau Se achte r d r Jpiſtkdirektort r. Taubert. Die andern 4 beſtan- weizen bis 164-4. Roggen ruhig, 1000 Kilogr. 125 130 Gerſte
r der h gen die b usen. den gleichfalls flau, Futtergerſte 120-135 Vandgerſte 140--152 ChevalierW ſt r e r. f Eine höchſt merkwürdige Jnſchrift befindet ſich gerſte 156--170 Hafer ſtark angeboten, 1000 Kilo 118-ſ22
Saher. waſeer herbeizuführen, welche die Forderungen der Regierung An der eiſernen Pendelſtange an der Marktkirchthurmuhr 05 P e t Wito c T gebxt n ben
ement efriedigt, und ſo entſtanden allmälig die verſchiedenen Methoden zu Quedlinburg. Dieſelbe lautet im Original Notiz e e r 5 i ber
ich im t iiaung d Kanalwaſſer. Zuerſt brachte man die ſoge- Anno 1725 in 29 mei hat Johanne Krieger Gros Stärke incl. Faß d. 100 Kilo Inhalt pro 100 t 33*0

n h e e e m Klein ühenahge in Katle ga apance r n r de ſg Wde, r geht z Jipr, F 22Dur e gewaltige Ackerflächen erforderte, wurde als unbrauchbar er kimt der Do J An n An ms ogeworfen, da bald eine völlige Verſumpfung des Bodens ein omenſch thu Bus W e e
geben at, welche die Filtration unmöglich machte. Man ſchritt ſo Und firchte Gottpätere r Sie be der und h [Nachdruck verboten.hoben anzenkultur, welche noch, gegenwärtig in Berlinnie S rig n Wotargger T ereehe n r hewabet e m bezeichnet das Hallesohes Stadt Theater.
ieg Bedingung für Rein i e dgiert ſender Voden So rn vieſclbe bei ver Fache jüngſt in Köln unter den. Dynamit Intereſſenten getroffene Donnerstag, den 10. März. Beginn 7 Uhr.

pance- eſhaffenheit des Untergrundes für unſere Stadt von vorn W geeignet. um der bei Spreng C 109. Abonnements Vorſtellung. (Weiße Karten.)Fum rein ausgeſchloſſen Die dritte Methode der Reinigung end gffen doppelt ſchädlichen Schleuderei Und Lieferung ſchlechter
d bernht auf einem chemiſchen Fällungsverfahren, und Waare vorzubeugen, neu entſtehenden Konkurrenzunternehmen g VWVndine“
iſes iſt bekanntlich bei unſerer Verſuchsſtation zur Anwendung erfolgreich entgegenzutreten und dabei die legalen Intereſſen C 4
ommen. der einzelnen Vertragsſchließer zu rr u Romantiſche ZauberOper in 4 Aufzügen vonet die (Schluß folgt in der Ausgabe.) Geſel Wage hen r 8 Albert Vortzing.

eſtern zahlung von 200 bis zum 25. März d. J. in V 4 Bertalda. Tochter Herzog Heinrichs Will.in 26. Todesfälle und Nekrologe. umwandeln zu laſſen. Ritter Hugo von Ringſtetten Woritz Hindemann.lichten „Jn Paris. iſt Paul Féoval, der berühmte Roman- Die auf den 19. d. M. anberaumte Generalverſammlung Thorn e e W. ſſerfürit n e
hriſtſteller, am 8., faſt ſiebenzig Jahre alt, in dem Ordenshauſe der Berliner Lagerhofgeſellſchaft muß vertagt werden, ä Tpbias. ein alter Fiſcher Albert Tar
r Frères SaintJean de Dien, geſtorben. Die Zadl ſeiner weil ſich herausgeſtellt hat, daß die Bilanz noch einer Um 4 P etve. ſein r nchter rie. affnit-
e 3 er in einer Reihe Pariſer Blätter veröffentlichte, rn r Je W e e e W egelltgcher n Wernes
eine ſehr beträchtliche E 76 kündi e religiöten termin nicht mehr die geſetzmäßige Friſt von 14 Tagen zur tmit lätter die t S Auslegung des veränderten Rechnungsabſchluſſes übri Wleibt gz s dem Kloſter Maria Gruß Adolf Uttner.
Romanciers, in welchem dieſer dem Publikum ſeine häus Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrathes der Magde- Veit, Hugo's Schildknappe Walther Müller.

allver den Zwiſte und Privatangelegenheiten erzähite burger Bau und Ereditbank iſt der Rechnungsabſchluß Hans Kellermeiſter Heorg. Schaffnit.
Par In Darmſtadt ſtarb am 6. der frühere Oberbaudirektor für das verfloſſene Jahr zur Vorlage gelangt. Der im Ge Ein Offizier Gottfried Greger.
7 R. Paul Arnold im 84. Lebensjahre. Er war u. a. der ſchäftsbetriebe erzielte Gewinn beträgt 452 418 38 wovon Edle des Reichs. Ritter und Frauen. Herolde. Pagen.

e auer des Ludwigsmonuments (1844). et zur Verſtärkung der vorhandenen Reſerven auf Hypotheken- Jagdgefolge Knappen. Fiſcher und Füſcherinnen.
rer eig n S z rade Heers, der' jäbrige Alfred r Wege R veſeohe e Warven u Landleute. Geſpenſtige Erſcheinungen. Waſſergeiſter.

ſt arondolet, Mo., geſtorben. Er war Reiſender n ind ielt in ei i ite inagoge r das Hilger'ſche Eiſ à interläßtt eine f Es wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Verthei Der erſte Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der zweite ime d cwei und hinterläßt eine junge Wittwe zue Hipidende von 10 für das Jahr s i r Geprvg herzoglichen Sdioſſe rate und vierte n

ringen. urg Ringſtetten. ie unſ. Berge d Tente e e eher en An e gedeckttplatze n S Laut dem am 9. perfekt gewordenen Ueberein ſchaft, wurde beſchloſſen, der demnächſt ſtattfindenden General Sertß e di gel. gegen von Se
vien men zwiſchen den Erben Richard Wagner's und Verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 4 vor 3. Akt: „Flaſchenlied“ b
hebor voftheater-Jntendanz zu München ſteht, dem Zzuſchlagen. et ſungen don e v geC. zufolge, das Urheberrecht an Parſifal d Der Aufſichtsrath der Freiberger Papierfabrik zu ungen von Georg Schaffnit.
en die en a er arſifal den Weißenborn erklärt eine 9 proc. Dividende (1885 7 Jm 2,. Akt. Grand pas serieux, arrangirt von der
r mr r c Frr alen e d W h r e u in a Balletmeiſterin Joſefine Strengsmann.n evor m en, na elchem eewowworwwowoewowwwaaaane Feſt ührend zwei i 30 der M ſie Stabeiſen von jetzt ab nur zu gemeinſam feſtgeſtellten Be
haben vie a r w 7 Münche ingungen Skala und Grundpreis, verkaufen. s Repertoir (von der Direction eingeſandt):. Freitag

iner g ar. Das Urheberrecht an Der Geſchäftsbericht der Mecklenburgiſchen Hy- T Uhr. Goldfiſche“ (W. Büller aus Leipzig als Gaſt
imm- r s Jugendwerken: „Die Feen, und „Liebesverbot“ potheken- und Wechſelbank führt aus, daß die Umwand Sonnabend 7 Uhr: „Zigeunerbaron“ (biau); Sonntag
nmern König Otto als Rechtsnachfolger König Ludwig's zu. lung der 4zprozentigen Pfandbriefe in 4prozentige in 1886 ſt e Fgrmen (halbe Preiſe), 7 Uhr: „Der Ver
itung) ie Feen“ gelangen in dieſen Sommer an dem Mun- Zurchgeführt iſt. An Effekten und Betbeiligungen ſowie an wender (9).
iedern er Hoftheater zur Aufführun Proviſionen wurden weſentlich höhere Erträge als 1885 erzielt, Jn Vorbereitung: Die Grille“, Das GlöckchenAls G. u g. dementſprechend ſtellt ſich der verfügbare Gewinn höher, näm- des Eremiten“ Julius Caeſar“ Clavigo“ Aufhtung, ch Geſchenk des Herzogs von Edinburg über lich auf 1053 761 (1885 730 565 -4); davon gehen ab zum h Befehl', Der Königslieutenant“, „Sie degſen Sohn Alfred dem Vofrath Rothbart ar die Reſerref h T a ohen Befehl“, „Der Königslieutenant“, „Hamlet“, „DieIrthei o raphenſammlung auf der Veſte K arg zwe guſ e liozel e Sauberkiöte, „Das Nachtlager von Granada'-

r c 2 Jx en le e welchen beſonders der erſte höchſt werthvoll iſt; Effektenbeſtand 150 000 .4 und z Proz. Dividende wie 1985
ſam ithält nämlich die Meldung des Todes Napo- 570060 .4. Das Disagio ſteht danach noch mit 165 564 zu M eeeeeaa

och die Abfallwaſſer z. B. vom Steinwege wohlgemuth dem
Platze vor dem Waiſenhauſe zufließen und ebenſo von den höher
elegenen Straßen und Gaſſen den Berg herabgleiten ſehen, wo
et unſer prächtiges Stadttheater ſtehe. Und wo ſeien dieſe
chmutzigen Waſſer geblieben Dieſelben hätten ſich allmälig
jerlaufen und wären zum allergeringſten Theile bis zum Fluſſe
elangt, hätten vielmehr zumeiſt in den vor der Waſſerleitung
ahlreich beſtehenden Brunnen ihr Ende gefunden, und auf dieſe
Weiſe wäre der Stoffwechſel hergeſtellt geweſen! Welche
olgen dieſe Zuſtände für die Bewohner gehabt, davon haben
ſie ſchweren Epidemien, von welchen die Stadt in jener Zeit ſo
t heimgeſucht worden, deutlich genug geſprochen.

Erſt als in der Mitte der 50ger Jahre der Plan eines ein-

zum goldenen Stern ein Feſteſſen der Bewohner der Stadt
und des Kreiſes ſtattfinden.

Delitzſch, 9. März. (Concert.) Unter den vielfachen
Kunſtgenüſſen, welche der Winter uns gebracht hat, nimmt
jedenfalls das vorgeſtern ſtattgefundene „Künſtler-Concert“ den
erſten Rang ein. Jn demſelben wirkten die Sängerin Frl.
David aus Leipzig, der Hofopernſänger Sarau aus Deſſau,
der Pianiſt Rhoene und der I. Celliſt des Stadttheaters
Kretſchmann aus Leipzig mit und leiſtete jeder Einzelne Aus
gezeichnetes auf ſeinem Gebiete

Pohritzſch (Kreis Delitzſch), 9. März. (Eine un
glaubliche Rohheit) wurde vor einigen Tagen an einem

Freymuth in Neuſtettin. Bäckermeiſter und Cigarrenhändler
Ludwig Müller in rn Lerg Bierbrauer Caspar Zirngibl
in Ottweiler. Kaufmann C. Taſchka in Langenbilau (Reichen-
bach u. Eule). Maſchinenbauer Ernſt Mantzel in Schwerin i. M.
Kaufmann Nathan Grünbaum in Seligenſtadt. Nachlaß des
verſt. Kaufmanns Franz Janowski in Thorn.

Jn Chriſtiania ſtellte der Großkaufmann Oluf Onſum
ſeine umfangreichen Geſchäfte und Grundſtücke unter Admini-
ſtration. Nach der „V. Ztg.“ hat dieſe Zahlungseinſtellung
folgende Fallimente nach ſich gezogen: Schiffſsrheder F. Berven,
einer der größten Kohlenimporteure, Donato Brambani, Be
ſitzer von Kampebraatens und Sandvikens Kalkfabrik und
Björngards Ziegelei,
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ebhaft.

Waſſerftand der Sgat bei M an der König Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 9. März n

Pegel 2,52 Meter.

Schauſtellung anatomiſch-pathologiſcher Sammlungen wird
im Jntereſſe der Sittlichkeit ſtreng vorgegangen werden.

Poſen, 9. März.
verhaftet; 28 ſind jetzt in Haft, darunter auch ein angeb
licher Kaufmann aus Frankfurt a.

Krakau, 9. März.

kommen war.

wurde ſregeigſſen.

Paris, 9land werde Bulgarien beſetzen der ruſſiſche Botſchafter
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bends am neuen terhaupt

werde heute dem Miniſter des Aeußern darüber Mitthei-
lung machen.

2 2 r rSerk 5 e i i e London, 9. März. Die chineſiſche weigertder AuguſtSeptember 40,7 40,5 40.7 a per S ſich, Frankreichs Anſprüche auf beſondere Beſchützung der
n ger rin per 160 Siter 100/, 10000 Katholiken anzuerkennen. Ein chriſtlicher Kaufmann wurde

wegen Theilnahme an Unruhen hingerichtet trotz des Ein-
ſpruchs des franzöſiſchen Geſandten.bez., feine Marken über No Roggenmehl Nr. 6 u.e 100 r a beha re e 9. März. Z. u n er

Künd S er d nat, perApril ind ver Uurit. Mat 1725 ben ber ar Jimt 1735.7 e cioßet uſahrnng des Tabatemonopole prinzipien
bez., per Juni z bez., per Juli Ruguf bez.,
ver e ihr We kFen auf Termine underündert,

m am r eizen e unveränee ren z An t Tuke ä für Lokales und Provinz ör wald Schulze, beide
är

Halliſcher Tages -Kalender.S bericht.) Weizen te 14720, I rt.a ruhig, ſtetig, Meh et ruſſiſcher Freitag, den 11. März:
afer ſehr träge.

Liverpool, 9. Mä w m n Königl. UniverſitätsBibliothek: (Friedrichſtr Geön gslich en rig Umſatz 10, B., davon re e v S a ekulation i ort 1000 B. Ruhig Zdolerad und S a grue Boe dis er Se e S
e er eburgerſtr. Nr. pe hoch, geöffnetUhr Vorm. u. von ihr wachen S Vor vielietvel
von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus. Kunſtgewerbet September 5 Verkäuferpreis, September- Oktober 5 Leſ mmer von Ab. 7 ab im „Kronprin Kaud e äuferpreis. 35 t e n“: Ab. 8 Uhr im „Hotel u. Cafe David. e

yſika niſchen Club: Vereinslokal „Goldene Keite“
alter Mar 8/2 Uhr. Hen alleſcher BichzeleClub: SiBerlin 9 Man e r feſt an ertitt geer u. e e n unswagu e de eine Ab 9 woldenen Hirſch vormals Victoria e

Turnverein „üle“: Abends 8—10 Uebung in der ſtädt.
Turnhalle Roßplatz. Turnvberein „Guts ths“ Abends
von 8 bis 10 Ühr h in der ſtädtiſchen Turnhalle
am See Poſtsverein: Abend 8 Uhr im „Reichskanzler“.Geſangverein „Sängerkreis“ Abds. 8-10 Uebungsſtunde

am 10. März Morgens am neuen Unterhaupt 2.88 Meter. kl. Klausſtr. 8. Geſangverein „Myrthe““: Abds. 8 Uebungs
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt ſtunde im „Paradies“. Geſangverein eundſchaftsbund:
Wage 1,40 Meter. bds. 8 im Reaſtgurgnt e „Reichskanzler“. Aich- u. Waageamt:
Waſſerſtand der Elbe hei Magdeburg am 9. März am

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 9. März. (Privattelegramm der Hall.

Fünf weitere Sozialiſten wurden

Man wollte geſtern einen ruſ
en Spion verhaftet haben, der aus Wien ange

Doch ſtellt ſich derſelbe als engliſcher
ptmann, Mitarbeiter des Guardian, heraus. Er

März. Man glaubt hier allgemein, Ruß-

Gr. Berlin 162). Wochentags von 8—12 Ühr Mittag u. 2—6hr Abends. Botaniſcher a Wallſtr. 23). Wochen
tags 6—12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Rgiſende ebendaſelbſt.Herberge zur Heimath: h 6b.

Die Zuckerfabrik Pelplin iſt, wie der Kr. Ztwird, abgebrannt. 4 Perſonen wurden verwißt, ſie ſind milien-Nachr ten.wahiſcheniiah umgekommen. Gegen die öffentliche Fa ich
Statt beſonderer Meldung.

Heute 4/2 Uhr Mittags wurden durch die mit Gottes
Hülfe glücklich erfolgte Geburt eines kräftigen Mädehens

hocherfreut [2166Rottelsdorf, den 8. März
Max Reusener u. Fraugeb. Nagel.

Am 8. ds. Mts. verſchied nach längern Leiden unſer guter
Gatte, Vater, Schwieger und Großvater, der

Gutsbeſitzer Carl August Ehlicker in Klein-Liſſa,
im Alter von 66 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen

Die n Hinterbliebenen.Beerdigung Sonnabend Nachm. 1 Uhr. [21
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3 ne nnnne-rrr—Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

L Gardelegen, 8. März. (Unfälle.) Als der Unter-
offtzier D. von den hieſigen Ulanen geſtern den Rieſenſchwung
machen wollte, ſtürzte er vom Reck und brach den Arm. An
demſelben Tage überſchlug ſich in der Reitbahn ein Pferd, als
es ein Hinderniß nehmen ſollte, und brach das Genick. Der
Reiter erlitt zum Glück nicht die geringſte Verletzung.

8. Goslar, 8. März. (Abiturientenexamen.) Geſtern
fand hier unter dem Vorſitze des Provinzial Schulraths
Dr. Häckermann aus Hannover an unſerem Realgym-
naſium die Abgangsprüfung der Abiturienten ſtatt, woran
zehn Schüler Theil nahmen. Neun von ihnen beſtanden
das Examen. Drei wurden von der mündlichen Prüfung
entbunden.

z Leipzig, 8. März. (Abiturienten-Examen.)
Unter Vorſitz des Herrn Geh.-Rath Ribbeck fand am
kgl. Gymnaſium vom 5.--7. d. Mts. die Abiturienten-
Dre ſros ſtatt, welche von 22 Oberprimanern beſtanden
wurde.

C. M. Leipzig, 8. März. (Ungeahnte Veranlaſſung
zum Strike.) Hier geht das Gerücht, daß am 10 d. M.
die Barbiere ſtriken werden. Sie wollen nicht mehr
P 10 Pf. raſiren, da die Socialdemokraten ſeit der

zahl ſo lange Geſichter machen.
L. Brauuſchweig, 8. März. (Verſchiedenes.)

Durch Vermittelung der hieſigen forſtlichen Verſuchs-
anſtalt, welche bekanntlich in der Buchhorſt bei Rid-
dagshauſen zwei große, hauptſächlich zu Acclimatiſations-
zwecken und zur Anzucht junger Forſtpflanzen dienende
und äußerſt ſehenswerthe Gärten beſitzt, werden von hier
aus Tauſende von Stecklingen der ſogenannten Schwarz-

appel nach dem Rheine geliefert, wo dieſelben zur Beſeſadang der Flußufer Verwendung finden ſollen. Ein

intereſſantes Kunſtwerk hat ſeit einigen Tagen Auf-
ſtellung im erſten Saale unſeres ſtädtiſchen Muſeums
efunden. Es iſt die mittelalterliche Uhr, welche ſichbisher in der Brüdernkirche an der innern Wand des

ſüdlichen Seitenviertels befand. Leider iſt für das Mu-
ſeum nur das Uhrwerk ſelbſt, nicht aber das kunſtvoll
gearbeitete Beiwerk, wie z. B. das Zifferblatt mit den
beweglichen Figuren zu erlangen geweſen. Letzteres hat
ſomit nach den Vorbildern nachgeahmt werden müſſen, und
zwar iſt dieſes ſeitens des Bildhauers Sagebiel in an-
erkennenswerth geſchickter Weiſe geſchehen. Das große
Zifferblatt iſt genau wie das Original mit den zwölf
Himmelsbildern bemalt; an ſeiner Seite halten zwei
große bewegliche Figuren Wacht, rechts vom Beſchauer
der Tod, welcher mit ſeiner Hippe die Stunden kraftvoll
anſchlägt und dabei in unheimlicher Weiſe den Mund auf
und zuklappt, links ein kräftiger römiſcher Krieger, der
die Viertelſtunden anzeigt. Oberhalb des Zifferblattes iſt
eine Mondkugel angebracht, welche ſich alle 28 Tage ein-
mal um a Axe dreht. Unterhalb deſſelben ruhen auf
Todtenköpfen zwei Knaben, welche beim Stundenanſchlagen
den Arm bewegen; einer der Knaben dreht von Zeit zu
Zeit ein Stundenglas. Eingerahmt iſt die Uhr von einem
etwa drei Meter hohen Holzgehäuſe mit Eckſäulen, welches
nach den alten Motiven des Lettners in der Kirche reichen
ornamentalen Schmuck zeigt. Wie wir hören, iſt das
Uhrwerk ſeit etwa drei Jahrzehnten nicht in Gang ge-
weſen. Als die Uhr nämlich zum letzten Mal
war, verrichtete ſie während der Predigt einen fürchter-
lichen Spectakel, indem ſie alle Stunden und Viertelſtun-
den auf den ſehr kräftigen Glocken ſchlug. Die Repara-
tur des Uhrwerks iſt in letzter Zeit durch den Mechanikus
Schmidt, Stobenſtraße, in erfolgreicher Weiſe vorgenom-
men, ſo daß es heute richtig geht und Viertel-Stunden,
ſowie Stunden und Monate richtig anzeigt. Erneuert
ſind nur theilweiſe die Hebel und der Anker. Es dürfte
vielleicht noch intereſſiren, daß Dr. Carl Geo. Wilh. Schiller

(Nachdruck verboten.

Chineſiſche Spaziergänge.
Von Li Tingſing.

Kanton, Anfangs Februar.
Meine Mittheilungen über unſer Sportleben haben

Sie veranlaßt, mich um Einiges über unſere Spiele zu
erſuchen. Jch komme Jhrer Aufforderung gern nach und
glaube, daß der Gegenſtand manche für europäiſche Leſer
intereſſante Punkte bietet.

habe in Europa viel Gelegenheit gehabt, zu be-
obachten, daß man dort dem Spiel ſtark huldig, nicht
nur dem Theater oder dem Klavierſpiel (brr!), nicht blos
den Spielen der Kinder, ſondern noch weit mehr den
Zufallsſpielen. Aber die Luſt an dieſen iſt noch weit
größer und allgemeiner bei uns zu Lande. Meine Lands-
leute ſind in dieſer Hinſicht wahrſcheinlich maßloſer als
irgend ein anderes Volk. Die Spielwuth iſt ſo einge-
wurzelt, daß Knaben und Mädchen, Männer und Frauen
aller Schichten und jeden Alters Spieler ſind. Ueberall
giebt es zahlreiche Spielhöllen und ſie ſind vom frühen
Morgen bis ſpät am Abend mit Spielern überfüllt. Selbſt
die Obſtbuden werden zum Hazardſpiel benutzt; man kann
kaum an einer vorbeigehen, ohne zu ſehen, wie Kinder
um die verlockenden Früchte ſpielen. Selbſt ganz kleine
Knaben ſind außer Stande, den Würfeln zu widerſtehen,
obgleich ſie ſehr gut wiſſen, daß ihre Ausſichten auf Ge
winne geriug ſind.

Es giedt verſchiedenerlei Spielhäuſer. Die „Tankun“
genannten gehören größeren Kommanditgeſellſchaften von
je 10 oder 20 Theilhabern und beſtehen aus zwei Sälen.
Jn dem einen Saal ſteht ein hoher Tiſch, in deſſen Mitte
ein kleines viereckiges Brett liegt, deſſen vier Seiten mit

„2 „8“ und „4“ numerirt ſind. Bei n Spiel
müſſen ſtets mindeſtens drei der Eigenthümer anweſend
ſein: der eine fungirt als Croupier, der zweite wiegzt und
prüft die Einſatzgelder, der dritte führt über den Gang
des Spiels Buch und zahlt die Gewinne aus. Die Spieler
ſtellen ſich um den Tiſch herum und der Croupier legt
eine Hand voll ungezählter Kupfermünzen vor ſich hin,
bedeckt ſie aber ſofort mit einem Zinnbecher, damit die

Halle, Freitag, 11 März 1887.

in ſeinem 1852 erſchienenen Werk „Die mittelalterliche
Architectur Braunſchweigs und ſeiner nächſten Umgebung“
berichtet, daß ſowohl der Lettner wie auch die Uhr Nürn-
berger Arbeit, und zwar ein und deſſelben Meiſters aus
dem Jahre 1593 ſind.

S Brannſchweig, 8. März. (Creditverein.) Der
Credit- und Spar Verein zu Braunſchweig (eingetragene
r beſchloß die Vertheilung einer Dividende
von 8 pCt.

Am Sonntag wurde in Leipzig ein ſeltenes
Jubiläum gefeiert. Der dortige in weiten Kreiſen bekannte
Lackirer Herr Julius Müller, erlebte da den Tag, an
welchem er vor 50 Jahren mit der ehemaligen Leipzig-
Dresdner Eiſenbahn-Compagni und ſpäter der ſächſiſchen
Staatsbahn in geſchäftlichen Verkehr getreten war, in
welchem er gegenwärtig noch ſteht. Dieſer Tag wurde
durch ein Feſtmahl im Saale des Hotels zum Leipzig-
Dresdner Bahnhof gefeiert, an welchem die Freunde des
Herrn Müller von nah und fern und die dortigen höchſten
Beamten der Kgl. ſächf. Staats und anderen Eiſenbahnen,
Direktoren von Hüttenwerken und anderen induſtriellen
Unternehmungen, ſowie noch verſchiedene Herren, die mit
dem Eiſenbahnweſen und deren Werkſtätten in Verbindung
ſtehen, theilnahmen. Auch Oberbürgermeiſter Dr. Georgi
war erſchienen und ſprach Namens der Stadt zu dem
Jubilar. Der Werkſtättenhilfskaſſe in Chemnitz hat der
Jubilar ein Geſchenk von 300 Mk. gemacht.

Der land wirthſchaftliche Verein Eckarts-
berga beabſichtigt am 27. Mai eine große landwirth-ſchaftliche Ausſtellung zu veranſtalten Der Aus

ſtellungsplatz iſt nach dem „Nbg. Krbl.“ das Plateau
des Schloßberges, wozu man noch die angrenzenden
Ackerſtücke im Oſten zu pachten gedenkt um alles unter-
bringen zu können, da die Betheiligung eine äußerſt rege
ſein wird. Es ſollen bereits 7 benachbarte Kreiſe ihre
beſtimmte Theilnahme zugeſagt haben, auch ſoll aus der
Regierungskaſſe eine Prämie von 2500 Mk. bewilligt
ſein. Die Stadt wird einen Ehrenpreis von 300 Mk.
ausſetzen. Die Jdee, unter den größeren Grundbeſitzern
in hieſiger Umgegend eine MolkereiGenoſſenſchaft zu be
gründen, wird jetzt viel beſprochen. Durch einige Vor-
träge, welche über dieſes Projekt gehalten wurden, iſt der
Unterhaltung über dieſen Punkt mancherlei Stoff geboten.
Doch ſcheint man nach den Aeußerungen einiger Land
wirthe von der Verwirklichung dieſer Jdee noch weit ent
fernt zu ſein, andere bezeichnen bereits unſern Bahnhof
als den Ort, wo ſich das Genoſſenſchaftsgebäude erheben
wird.

Perſonalien.
Textor, Conſiſtorialrath, Oberpfarrer des V. Armee-

Corps iſt vom 15. März er. ab in gleicher Eigenſchaft zum
VI. Armee- Corps verſetzt. ß

Dem Rechnungsrath Seyffert, Jntendanturſecretär von
der Jntendantur des III. Armee-Corps. iſt bei dem Uebertritt
in e Ruheſtand der Charakter als Geheimer Rechnungsrath
verliehen.

Der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft in Berlin iſt an
Stelle des abberufenen bisher. gen Botſchaftsrathes Ritter von
Tavera der Legationsrath Arthur Ritter von und zu Eiſſen
ſtein als erſter Beamter vorläufig proviſoriſch zugetheilt wor
den. Für den ehemaligen Attaché bei derſelben Botſchaft,
Freiherrn v. Braun, welcher nach Konſtantinopel verſetzt wurde,
iſt der Legationsſekretär Arnold Freiherr von Hammer-
ſtein eingetreten.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Göttin en

Spieler ſie nicht zählen können. Dieſe legen nun ihre
Einſätze auf beliebige Seiten des Geviertbrettes, worauf
der Croupier den Becher abhebt und den Kaſchhaufen
zählt, indem er mit einem dünnen, fußlangen Elfenbein-
ſtäbchen je vier Kaſch abſondert. Bleibt kein Bruchtheil
übrig, ſo verliert jeder, der Nr. 1 beſetzt hat, ſeinen
Einſatz; bleibt ein Bruchtheil übrig, ſo gewinnt er ſo viel
als er geſetzt; bleiben zwei oder drei, ſo behält er ſeinen
Einſatz. Hat Jemand Nr. 3 beſetzt, ſo gewinnt er, wenn
der Reſt zwei Kaſch beträgt; Nr. 3 gewinnt, wenn drei
bleiben, und Nr. 4, wenn nichts übrig bleibt. Bei dieſem
Spiel, welches „Tſchingtau“ heißt, hat der Spieler alſo
zwei Chancen, ſeinen Einſatz zu behalten, eine, ihn zu
verlieren und eine, denſelben Betrag zu gewinnen.

Bei einem anderen, an demſelben Tiſch geſpielten
Spiel, welches „Nim“ genannt wird, kann der Spieler
den doppelten Betrag ſeines Einſatzes gewinnen, hat aber
nur eine Chance, dieſen zurückzubekommen und zwei, ihn
zu verlieren. Das Spielverfahren iſt daſſelbe wie beim
„Tſchingtau“. Bleiben bei der Zählung des Kaſchhaufens
zwei Kupferſtücke übrig, ſo erhält jeder, der Nr. 2 beſetzt
hat, das Doppelte ſeines Einſatzes; bleibt eins oder keins,
ſo verliert er; bleiben drei, ſo empfängt er den Einſatz
zurück. Bei einem dritten, in demſelben Saale geſpielten,
„Fau“ genannten Spiel haben die Spieler drei Verluſt-
chancen; dagegen aber erhalten ſie, wenn ſie gewinnen,
das Dreifache ihrer Einſätze. Bei einem vierten Spiele,
welches „Kok“ heißt, wird der Einſatz zwiſchen zwei
Nummern des Geviertbrettes gelegt; entſpricht der dem
Croupier beim Zählen des Kaſchhaufens übrig bleibende
Reſt den betreffenden Nummern, ſo gewinnt man den Be
trag des Einſatzes; anderenfalls verliert man dieſen.

Jm zweiten Saale der Tankuns wird nicht umKupfer-, ſondern um Silbergeld geſpielt. Die Spiele
und das Spielverfahren ſind im Allgemeinen die gleichen;
nur werden die Einſätze nicht auf den Tiſch gelegt, denn
man befürchtet, daß das den anderen Saal beſuchende
Geſindel hineinſtürzen und das Geld rauben könnte.
Zur Unterſcheidung der Spieler werden Spielkarten be
nutzt; die Einſätze werden durch gleiche Karten, die man
einem anderen Spiele entnimmt, vertreten. Obgleich einer

mm mm

Schüler Mrgragt
München. Die von Dr. Adolf Steinheil anläßli

gemachte Schenkung von 10000 Mk. hat den Zweck, daß „die
techniſche Hochſchule in ihren Räumen eine optiſche ren
zent t uhte. welche allen bayriſchen Optikern zu Gut
ommen ſoll.

gebenen, an die Bande re Sriän anicken Sie ſofort ein öſter

greiflicher Verwirrung ſich der Anſchauung hingab, es müſſ

Das verpfändete Grab.

e ſeinen Eltern nichts ererbt als ſein Grab, d.
von der
ſtück bewies der junge Mann die

große Ovationen aus dem Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen und

der Fraunhoferfeier am 1. März d. J. der techniſchen Hochſchul
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den Kopf, auf welchem er anfänglich

Zu einem Geldverleiher in
Frankfurt kam ein junger Mann und erklärte, er ſei et Vaiſe

ſeinenFamilie gekauften 31 Durch ein Schrift
der ahrheit ſeiner Angabe unbat, man möge ihm doch auf dieſes Dokument hin 10 leihen

Der Geldverleiher ging auf das völlig originelle Geſchäft nich
ein, ſah ſich jedoch veranlaßt, dem ſonderbaren Menſchen, de
ſein Grab verſetzen wollte, auf gut Glück gegen keinerlei Sicher
heit das gewünſchte Geld zu geben. A
junge Mann wieder zu dem Geldverleiher, brachte die 10 4

Am Nachmittag kam de

zurück und erklärte, er habe bei einem anderen auf das Gral
20 erhalten.
verloren geglaubten 10 .4 zurück.

Deinhardſtein bei Goethe.

Deinhardſtein, in welchem derſelbe über ſeinen Beſuch bei Goeth
in Weimar erzählt, entnehmen wir einem Feuilleton der „Preſſe
Er lautet: „Bei Goethe fand ich ſeine höchſt liebenswürdig
und geiſtreiche Schwiegertochter, den Geheimrath Müller, Ober

bibliothekar Riemer und Oberconſiſtorialrath Röhr.
dieſen Abend nie vergeſſen. Welch' ein geiſtiger Verkehr! E
wurde auch mit großer Achtung der bedeutenden Wiener Schrift
ſteller gedacht, beſonders Grillparzer's und Zedlitz'. Goeth
war die Liebenswürdigkeit ſelbſt, fein, belebt, voll Humor. M

herzlicher Anhänglichkeit iſt er ſeinem kleinen, ungefähr zehr
Le er Enkel, einem ſchönen, munteren Knaben, ergeben. D

Erſtaunt nahm der Geldverleiher die bereit

Einen hochintereſſanten Brief des öſterreichiſchen Dichter

Jch werd

oilette hatte ihn noch beſſer ausſehen gemacht als Vormittage
Er ſah wirklich in Haltung und Benehmen faſt jugendlich an
Sein Kopf iſt ganz der eines Jupiters. rne u
ſolch' ein Auge habe ich nie geſehen. Jch gewahrte zufällig in
Nebenſalon den „Marino Falieri“ von Ha dt und lobte da
Buch. Goethe trat meiner Anſicht bei und erzählte ſeine
Schwiegertochter, als ſie ihn fragte, ob er ſelbes beſitze, daß e
das Buch lange beſitze, aber es vor ihr verborgen gehalten hab
und das mit einer Munterkeit und einem Humor von der feinſte
und liebenswürdigſten Art. Beim Fortgehen lud er mich fü

den fünſtigen Saat Tiſch. „Jch möchte ſo gern“, ſagte er m
unbeſchreiblicher Milde, „Jhnen Jhren hieſigen Aufenthalt
angenehm als möglich machen.“ Abends erfuhr ich eine her
liche Anekdote. Wie er zuletzt krank und Alles in Trauer wa

ſagte ein reicher dummer Weinhändler zu einem ſeiner Freundch weiß nicht, warum man ſo viel Lärm macht, ſterben müſſe

wir doch Alle, und Weimar hat ſo viele geſcheidte Leute, es ſo
ſich jemand Anderer auf das Fach verlegen.“ Die Auf
zeichnung, die Goethe genießt, iſt ungemein. Von Nord un
Süd kommen Grüße und koſtbare Sendungen an ihn. Da
ſein Haus wenig mehr verläßt, beſucht ihn die per zog
von deren Lob jeder Mund hier überfließt, zwei Male in

vorzubeugen, niederſchreibt, kommt es häufig zu Streitigkeite

Die Spielhöllen bringen ihren Eigenthümern grof
Summen ein. Die Auslagen, die mit der Erhaltur
dieſer Anſtalten verbunden ſind, müſſen die gewinnend
Spieler tragen zu dieſem Behufe werden ihnen von d
Gewinnen ſieben Prozent abgezogen. Die Ausgaben d
Bankhalter belaufen ſich ſehr hoch, denn die Mandarin
ſind im Begehren von Duldungsgeldern unerſättli(
Was die verlierenden Spieler betrifft, ſo werden vie
von ihnen ruinirt; ſie laſſen ſich dann oft zu ſtrafbar
Handlungen verleiten und kommen in Folge deſſen i
Gefängniß. Manche Spieler verlieren ſogar ihre Kleid
Als ich z. B. kürzlich in unſerer Stadt an einem in d
Nähe des Tempels der „Fünf Genien“ befindlichen Spit
hauſe vorbeiging, vernahm ich einen großen Lärm; a
Befragen erfuhr ich, daß die Eigenthümer des Etabliſ

loren hatte, dieſe auszuziehen im Begriffe ſtande
worüber der arme Teufel jammerte; er wurde ſodann
ein Jutegewand gehüllt und hinausgeworfen.

in denen dem Räthſelſpiegel „Die Alten“ (oder „Die v
blümten Schriftzeichen) gehuldigt wird.
zeichnungen verſteht man eine Reihe von Namen, un
denen 36 Perſonen einſt bekannt waren. Dieſe Nam
werden in neun Gruppen getheilt:

literariſchen Auszeichnungen erlangt haben und die
einem früheren Daſeinsſtadium ein Fiſch, eine wei
Gans, eine weiße Schnecke und ein Pfau waren.

2. Die Namen von fünf hervorragenden militäriſch
Würdenträgern, die einſt ein Wurm, ein Kaninchen,
Schwein, ein Tiger und eine Kuh waren.

3. Die Namen von ſieben erfolgreichen Kaufleut
die einſt ein Drache, eine Fliege, ein weißer Hund
weißes Pferd, ein Elephant, eine Wildkatze und eine We
waren.

4. Vier Perſonen, die ſich auf Erden eines ununt

ein Affe und ein Drache.

der Beſitzer des Etabliſſements die Einſätze, um Zweife

ments einem Spieler, der ſeine Kleider eingeſetzt und vo

Eine zweite Art von Spielhäuſern bilden diejenige

Unter dieſen

1. Die Namen von vier Männern, welche die höchſt

Glückes erfreuten; früher: ein Froſch, ein Adl

So eine Stirne un
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Woche Alles will ihn ſehen. Zeit, Alter und Verhältniſſe ge des Aufzuges in der Tiefe geweſen und zwiſchen zwei Zeitung“ über: Gehörnbildung, Zahnwuchs und Gewiw. r e Kohlenwagen erdrückt worden. Die Leiche wird z endlcher Rehböcke e ä r es zu J ttwie alle Hinaufbeförderten, gewaſchen und zur Beerdigung fahren. Vor Jahren war bei einem ukger ericht Dri

ei ihm der Fall iſt; wenn man ihn aber hört und ſieht, iſt das vorbereitet. Jn Säcken werden zwei weitere Leichen aus

udenten ſo viele Jahre unberührt daſtehen zu ſehen, wie es

durch Angeſchuldigte und Sachverſtändige über Erkenn-
Räthſel gelöſt. Vorgeſtern ließen ihm die Frankfurter zur Feier dem Schacht herbeigeſchafft. Die eine iſt die einer jungen, ungszeichen der Bock-Kälber an Spießgehörn und Za

g m ne x Pte v neunzehnjährigen Frau, W. Meunier, die andere un Meinungsſtreit entſtanden. Autoritäten mengten ſieh e
Müller, einen feinen, lebhaften Mann, der mir Theilnahme an kenntlich, das Geſicht iſt vollſtändig zermalmt. Etwa Gelehrte und praktiſche Jäger ſtehen ſich theilweiſe gegen-
den Jahrbüchern zuſagte. Ich ſah bei ihm das beſte Portrait zwanzig Leichen ſind bis 10 Uhr herausgeſchafft worden über. Man unterſcheidet zwiſchen 1. freien Rehböcken
et üdag ſa qus e r gemacht. r n bis morgen werden alle nach oben gebracht ſein. Viele 2. Böcken in Gehegen. Betreffs letzterer iſt kürzlich die
eilt Deinhardſtein ſeiner Fran Familien haben ihre Todten reklamirt; dieſe werden in Behauptung aufgeſtellt, daß ſie nie das Gewicht der aus Sowe

ch fand dort Miniſter Schweitzer. Hofrath Meyer und Herring. Wagen in die Häuſer r Angehörigen verbracht. Eine freier Wildbahn erreichten und wohl kaum 36 Pfund berale Et
Der Miniſter führte Frau Goethe zu Tiſche, Goethe mich und ſchauerliche Stille herrſcht an dieſer Sammelſtätte der t Aufbruch) erreichten, welches Gewicht das Durch der 1
S i rtnplas, Er e gar r ſterblichen Ueberreſte der Verunglückten. Gendarmen be ſchnittsgewicht guter Vöcke ſei. Pbtgrarbeden riechen Augen Karr vor ſich e r wachen die Leichenhalle, in die, außer den mit dem Todten Am heutigen Tage wog ſich gewiſſermaßen ſelbſt im Don die
treffüch. Goethe war wieder ſchwarz gekleidet und trug einen dienſt Vetrauten, Niemand Einlaß findet. Draußen am Peſcgey chloßgarten ein mittelſtarker Bock, geſetzt im könnte. Da
Hrdensſtern auf der Bruſt. Er ſah munter und krafſtvoll aus. Gitter drängt ſich die Menge, unter dieſer die Töchter, Juli 1885 im Erzgebirge, mithin Juli 1887 erſt zwei weſentlich n
Voch ſchimmert das frühere Schwarz durch das Silber ſeines Söhne, Schweſtern, Brüder und Frauen der Opfer; ſie Jahre alt, jetzt 1, Jahr alt. urdEine Dezimalwaage mitHaares durch. Da ich neben Frau v. Goethe, der einzigen Brett belegt und abgewogen, 50 Pfd. reinesDame am Tiſche, ſaß, hatte ich die erfreuliche Gelegenheit, in alle haben die Hoffnung aufgegeben, ihre Lieben wieder ewicht

Sebauer-Schwetſchke'ſche hdrugerei in Lalle 2

noch näherem Verkehre als geſtern mich von der ſeltenen Liebens zuſehen. Jn einer einzigen Straße von Quaregnon, die darauf, ſtand bereit, bekörnt mit Waizen, Mais und Reichstags
würdigkeit dieſer Dame zu überzeugen. Nach Tiſche ſprach ich nur 300 Meter lang iſt, zählt man 10 Opfer, darunter Erbſen. Der Bock äſte ſich allmälig mit allen 4 Läufen ſicht ger
r r s s en, Zueat das e ein Familienvater, der ſechs Waiſen hinterläßt, ein anderer, auf die Wage ſtand ruhig mitten drauf und ergab ibberatdem Goethe ſo lange und ſo hellſanm für die Kunſt vorgeſtenden der ſammt ſeinen beiden Söhnen den Tod gefunden, und 50 Pfd. Das Gehörn iſt ſtark und widerſinnig. Ein J unr J

war, von dem ſo Viel und ſo Herrliches über Deutſchland aus ein Jüngling von 17 Jahren. Ein kaum x ſtärkerer Bock war nicht mit dem vierten Laufe auf- J rief nur de
ing, waren einer Art, daß ſie mich eine Zeit lang nicht auf Knabe, der am Morgen erfahren, daß ſein Vater nur geſtiegen und wog ſich daher nicht; er iſt gleichen Alters. er vas Stück achten ließen. verwundet ſei, gab es Freude mitten unter Szenen Den Aufbruch mit 12 Pfund d wog der Bock en ſo ü

troſtloſen Jammers lauten Ausdruck. Unter den Umge-38 Pfund, trotzdem er nur knapp 12/, Jahr alt iſt. Zwei die paar de
Aus dem Leſerkreiſe. kommenen befinden ſich auch die Arbeitsaufſeher (porions). andere Rehböcke dort haben mehr Geweih als Gehörn J BVenn es.

eie werfen i ren n an nicht gerade den immer Einem Kinde, das lebend herausgeſchafft worden, ſind auf und gehen dieſelben, um Jedermann poſitiven Beweis e
hin etwas düſteren Gedanken über das Ende des irdiſchen Da beide Unterſchenkel und ein Fuß gebrochen, ſein Vater zu geben, photographirt an der Waage (ohne Retouche) jation treib
ſeins nachzuhängen braucht, um für den Ort, wo man aller und ſein Bruder ſind in der Grube umgekommen. an die Jagdzeitungen, da dadurch ſowohl der Gedanke hingewieſen

x r r et 7 an eine Jagdſchnurre als bei Wetten eine Vernehmung rein Wevird, ein gewiſſes Intereſſe zu empfinden Für erichtszeitung. von 5 Zeugen des Selbſtwiegens qu. Bockes gegenſtand- erden weitaus größten e h gen undeit der Stadt Die gehöre ber We gelegt W r Elbing, 8. März. Jn dem Weinfälſchungs- los wird. Ferner hat ſich heute ein im Mai 1885 Phragen
tadt Halle gehört, wird dieſer Ort der ſtillen Ruhe der Süd Pproceſſe erfolgte heute die Vernehmung des erſchienenen bei Zerbſt in Anhalt geſetzter, alſo 1 Jahr 10 Monat Wir wartenfrigd bulerrany e wer der Weg An dmitag a mir r Ullrich. J daß t e a Rehbot, welcher ein kapitales Sechſer-Gehörn fertig

t hin aus ein als Communion-Wein dem Pfarrer Hanf in Schöne- au t hat, aber noch nicht fegt, ſich ſelbſt gewogen; awei

ührte, beſucht un z einenet le et t ger die berg geliefert habe. Dieſer habe billigeren Wein ver das Gewicht beträgt abzüglich des Belagbrettes genau Lekeie und
epflanzung der Bosquets mit den verſchiedenſten Zierſträuchern langt, und Ullrich geantwortet, dann müſſe er Waſſer 50 Pfund. Die Wiegung geſchah am Nachmittag, als der ausgeführte

der breiten e r wege mit Linden und und Sprit zuſetzen. Der Pfarrer habe erwidert, der Wein Bock nach Aeſung herumzog. Die Photographie, zur rechten jetzt nicht
Freude Kukr c Wer von re ſei für die Bauern gut genug. Der Graves ſei in Fäßchen Zeit angewendet, würde manchen Zweifel ohne Weiteres beſei Aufgaben
der Baulichteiten einigermaßen enttäuſcht, und es ſcheint mir von zehn Litern an Geiſtliche geliefert. Weiter erfolgte tigen bei getreuer Wiedergabe jägeriſcher Vorkommniſſe und heute ihre
die Ende April oder Anfangs Mai beabſichtigte Einweihung die Beweisaufnahme durch Vernehmung von SachSdtreite. von Alvensleben, Titel der
des Friedhofes nach Lage der Dinge doch etwas zweifelhaſt. verſtändigen nur Weinhändler aus deutſchen Gauen ſind Bezirksvorſtand Allgem. deutſch. JagdſchutzVereins. Etats der

Srdesße n Ware wit erſchienen, die behaupten daß die Weinverſchnitte und veriedhofes ſchon in dieſem Frühjahr zu be ervorzginnen, ind ſollte hierzu nicht eine zwingende NRolhwendigteit Zuſätze von Waſſer und Sprit nothwendig und in Wein- Juduſtrie, Handel und Finauzen. ben der
vorliegen, ſo will es mir allerdings ſehr rathſam erſcheinen, den handlungen gebräuchlich ſind, weil franzöſiſcher Wein zu Das „Deutſche Handelsarchiv“ (Märzheft) erfährt aus graphen u
Anlagen zu ihrer Vollendung und insbeſondere den Anpflanz- den billigen Preiſen nicht zu liefern ſei. Der Staats- Roſtow am Don, daß deutſche Jnduſtrieerzeugniſſe, und zwar Wunſch arungen zu ihrer Entwickelung noch den Sommer hindurch Zeit anwolt beantragt, Boſſomaier vom Hauſe Oswald Nier vorzugsweiſe Stahlwaaren, Handwerkszeug und Pflüge daſelen werden be
zu laſſen. Denn wer jemals geſehen hat, einen wie außer Berli 4 der das G theil betref einer ziemlichen Beliebtheit ſich erfreuen und auch deutſche Ma- Verwaltunordentlich öden und verlaſſenen Eindruck die erſten Gräber auf in Berlin zu vernehmen, der das Gegentheil betreffs des ſchinen im Allgemeinen Sieg finden. Jn Bezug auf die Ver- jetzt beſond

einem nur halbfertigen Friedhofe machen der wird ſchon im franzöſiſchen Weins begutachten wolle. Boſſomaier theile packung werde dem Umſtande, daß die Waaren große Strecken Telegraphe
S S n der S keineswegs das Gutachten jener Weinhändler bezüglich Derdet r haben und häufig umgeladen Weiden
ihrer Trager, äußerlich nach Möglichkeit abgeſchloſſen, den r er t 2 Angeklagten und Ver- Geſchäſt mit tau tage cher Wo an er et weiterung

harakter ſtiller, verſöhnender Ruhe trägt Was ſich in dieſer theidiger proteſtiren lebhaft, und es entſteht eine lebhafte günſtig liegen, nur müßte der Exporteur ein Lagerhaus in führte bei
Beziehung bei einer tüchtigen Pflege im Laufe eines Sommer- Unruhe im Saale. Der Gerichtshof beſchließt die Ab- Tiſs beſitzen, in welchem die Wolle der Kondition nach ſortirt prechſtellen
ſemeſters erreichen läßt, weiß jeder Gartenbeſitzer, und ich lehnung des Antrages, da acht Sachverſtändige anweſend und verpackt werden kann. Leichte Wolle ſei zu demſelbe Preiſe täglich
laube dem Wunſche vieler Bewohner Ausdruck zu geben, wenn ſind und ein Gutachten jene nicht umſtoßen könne wie ſchwere zu kaufen und die Arbeit des Sortirens könne ſich die Einrich
ch, vorausgeſetzt, z3f dies möglich iſt, einen Aufſchub der Be Elbi 9. Mä te begründet d gut bezahlt machen. So ſei im rn 1884 eine Partie Wolle jeßt ſeien
eng des Friedhofes bis zum nächſten Herbſte in Anregung ing, 9. März. Heute begründet der Staats aus dem Kaukaſus nach Newyork geſandt worden, wo für das Es ſeien t
dringe. anwalt die Anklage bezüglich der Ungarweine, dort die Pfund 11-19 Cents erzielt worden ſeien, während der Ein geben undſelbe aufrecht haltend, bezüglich der Fälſchung der Roth kaufspreis am Produktionsort im Kaukaſus ohne Unterſchied hen h

Bergbau. weine dieſe nicht für erwieſen annehmend. Der Straf- ne Waren er e mit den Pazgaden
W r Brüſſel, 6. März. Den letzten telegraphiſchen antrag lautet gegen Jünke und Brandt auf 30 Mark für theils b Rotterden r Erſcheinun
Meldungen aus Päturages zufolge iſt es, wie die jeden Fall, gegen Kieſau auf 20 Mark. Die Vertheidiger Gefährlichkeit für den Handel einer franzöſiſchen Quelle zufolge Algemein
Frankf. Ztg. meldet, den Jugenieuren und Bergleuten plaidiren in längeren Ausführungen für Freiſprechung. Die notoriſch ſein ſoll. Die Einfuhr von raffinirtem Zucker den e
gegen 8 Uhr Abends gelungen, durch die Trümmer bis Urttheils-Publikation fand heute um 10 Uhr ſtatt. Der n re 7 ren Jahren dadurch un Llegranit
in die Stollen vorzudringen, wo die Exploſion erfolgt Gerichtshof ſprach ſämmtliche Angeklagte frei, taallſcher Aufſi t eine wlerraffinerie nrit Kerben et Sprache u
iſt. 144 Leichen wurden hier vorgefunden; die Meiſten, weil auch beim Ungarwein die Täuſchung nicht erwieſen für welche der Staat 5 Grund eines von dem Kongretz der briefporto
wenn nicht Alle, ſind des Erſtickungstodes geſtorben. ſei, da die Bezeichnung deſſelben mit „Facon“ das Publi- Argentiniſchen Republik in ſeiner letzten Sitzungsperiode ge JeneGegen 9 Uhr wurde die erſte Leiche mittels des in kum belehrt habe, daß es nicht reinen Ungar erhalten. Lercpigten geſt. De en e briaäbrige Zinsaarintie übernimmt. iel v
zwiſchen wieder in Gang e Aufzuges heraus- Der Ungarwein werde ſchon in Ungarn ver Huitten der der nanter n r 53 land r eit Selbſtkoſt
Saft und ſofort in den Maſchinenraum der alten Zeche echte ſüße Ungarwein ſei nur zu hohen Preiſen zu haben. längerer Zeit erheblich abgenommen. Aus Porto wird eine Schutz de

a Deßree verbracht, wo ſämmtliche Leichen auf eine r S e r e8 dw ne Artikel, wie z. B. wollene e. SDeat Bat' ehiilet auf du Geſt Werg und Leinwand T Jagd, Sport, Spiel Hoſenſtoffe 2c., ſollen indeſſen bereits unter hen Sicht zu ver Fache in
hat, gebettet werden. Geſicht und Hände dieſes Herr Hauptmann von Alvensleben auf kennenden Auſſchwung, welchen die dorti,e Induſtrie in den für das P

odten ſind ganz ſchwarz verkohlt und mit Blaſen bedeckt; Schochwitz ſchreibt der Halliſchen Zeitung am 8. März: letzten Jahren genommen hat, zu leiden haben. In Bezug auf Ruf
die Lippe iſt ſchrecklich geſpalten; die Augen ſind völlig Es hat vielleicht Intereſſe für Jäger, aus der Praxis den Spritimport aus Deutſchland ſei beſonders der hohe Ein Aus ad
aus ihren Höhlen verſchwunden. Der Unglückliche, Louis eine Entſcheidung über die zeitgemäßen Streitfragen in Frhet m r ne Pelerabo
Legat mit Namen, war Aufſeher bei der Ankunftsſtelle den Jagdzeitungen „Waidmann“ und „Deutſche Jäger Einfluß. ge. von ne ehtpeiligen: bereits ül
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7 r davon abhein en wen San t r erling, ein Namentlich die Damen verlieren dort viel Geld, da ſie hindert, ſie leicht ſt entdecken, ebenfalls tout comwe ches oder nich
un r W au e ſich nicht ſelbſt zeigen dürfen, laſſen ſie ſich von ihren Vous! Zuweilen ſind Damen anweſend, aber ſie Wir Blattes

e re e vr u roße e M jtrats e in Damen Karten SVier buddhiſtiſche Prieſter; früher: eine Schild Frauen nd r n Kſpiet er r rig wärden, doch bilden dir Städte Nanking, Kampu
kröte, eine Henne, ein Elennthier, ein Kalb. pak-uppu“ („Schlage die weiße Taube“). Es wird eine aus cheng und Shanghai in dieſem Punkte Ausnahmen. A

d 8. Zu e liſr Prieſter; früher: ein weißer Reiher 50 Theilhabern beſtehende Geſellſchaft gebildet. Einer Das „Stäbchenſpiel“ beſteht darin, daß man drei
und An ge geſtreiſte e derſelben muß in ſtrenger Zurückgezogenheit leben. Mit kurze, dünne Stäbchen derart in die Hand nimmt, daß

9. Eine buddhiſtiſche Nonne, die einſt ein Fluß war. einem Bogen Papier, auf welchem 80 Schriftzeichen man die unteren Enden, an deren eins man eine Geld-
Das Spielverfahren iſt das folgende Die Beſitzer Himmel, Erde, Sonne, Mond, Sterne ec. bedeutend ſumme befeſtigt hat, in der geſchloſſenen Fauſt verbirgt en

des Spielhauſes engagiren einen Menſchen, der im Er geſchrieben ſtehen ſieht er ſich n ein derichſues Ge und den Mitſpielenden den gleichen Betrag an das obere die Ecke
finden von Räthſeln tüchtig iſt und dem ſie, da ſolche mach zurück, in welchem er, ohne mit irgend wem zu ver Ende eines der Stäbchen befeſtigen lätzt. Finden ſich Zrtne
Leute ſehr geſucht ſind, ein ſehr hohes Gehalt bezahlen. kehren, mehrere Stunden lang verweilt, während welcher dann beide Summen an einem und demſelben Stäbchen, Brückner
Der Mann muß gar viele Räthſel ſchreiben, denn die Zeit er 20 von den 80 Buchſtaben mit einem hochrothen ſo fallen ſie dem Mitſpieler, andernfalls dem Fragenden weiſter,
betreffenden Lokale werden täglich zweimal geöffnet. Jedes Bleiſtift bezeichnet. Der Bogen wird dann in eine Büchſe zu. In unſerer Stadt wird viel ſach um Orangen geſpielt. o
Räthſel muß ſich auf eines der ſoeben aufgezählten Ge gelegt, die man ſofort ſorgfälttg verſchließt. Hierauf und zwar zumeiſt in den Obſtbuden, oft aber auch in eſaß eir
ſchöpfe beziehen. Sobald eins geſchrieben iſt, läßt man wird ein mit denſelben 80 Zeichen bedruckter Bogen in r iwathänſern Man wertet, daß ein Qrange eine be bis e
es drucken und in Tauſenden von Exemplaren verkaufen. tauſenden Exemplaren verkauft. Die Käufer bezeichnen immte Anzahl von Kernen enthalte; die Orange wird oldelſe
Der Erlös bildet eine erhebliche Einnahmequelle der zehn Vuchſtaben und liefern ihre Bogen a lhdem ſte die aufgeſchnitten, die Kerne werden gezählt. Wer die Wette Wa
Spielhausbeſitzer. Glaubt ein Käufer die Löſung gefunden von ihnen bezeichneten Buchſtaben vorſichtshalber abge re erhält. vom Obſthändler das Fünffache des Gin e T
zu haben, ſo ſchreibt er ſeine Antwort und den Betrag ſchrieben, an dem dazu beſtimmten Tage im betreffenden atzes und die Orange; wer verliert, bezahlt die Orange em erſt
ſeines Einſaßes auf einen Bogen Papier, den er nebſt Spielhauſe ab. Sind die Bogen aller Anweſenden ein l h ſei edem Gelde ſelbſt im Spielhauſe wohin er ſich zu der geſammelt, ſo wird die auf einem Tiſche ſtehende Büchſe bildet auch das Zuckerrohr den Gegenſtand eines Zufall u De
e die öffentliche Bekanntmachung der Auflöſung be geoffnet und der Originalbogen mit den eingelaufenen ſpieles. Wer im Stande iſt, ein aufrechtſtehendes Zucker vo
timmten Stunde begiebt dem Schriftführer überliefert. Aufzeichnungen des Publikums verglichen. Wer blos vier kohr mit einem ſcharfen r von oben bis unten zu r

Sobald die Auflöſungen und Einſätze aller Anweſenden Buchſtaben errathen hat, gewinnt nichts; wer fünf er durchſchneiden, gewinnt dasſelbe; wem dies nicht gelingt, r gen
übernommen ſind, ziehen ſich die Leiter der Anſtalt in räth, bekommt ſieben Kaſch; bei acht Schriftzeichen beträgt der hat dem Obſthändler einen zu vereinbarenden Betrag ha Are
ein anderes Zimmer zurück, um die Gelder zu zählen und der Gewinn ſieben Dollars. Eine Perſon darf bis R zu entrichten. Jm Winter vertreibt man ſich die Zeit ſehr wi
die Löſungen zu leſen. Der Schriftführer verlieſt die 300 Eremplare eines Bogens kaufen, muß aber auf allen oft mit dem Errathen des Gewichtes von an Stangen Koue
Namen der Einreicher richtiger Auflöſungen und die die gleichen zehn Schriftzeichen anſtreichen Nach der hängenden Fiſchen oder Fleiſchſtücken. Jn Tientſin iſt r en
Direktoren wickeln die Gewinnbeträge in Papier ein. Die Zahl der tägli ch verkauften Vogen zu uttheilen müſſen eine eigenartige Lotterie üblich, deren Gewinne aus Obſt en Ma
Spieler betrachten mittlerweile neugierigen Blickes die die die Erträgniſſe der Ta pak uppu Häuſer ungemein roß und allerlei Speiſen beſtehen. Die betreffenden Obſt- nerwer
richtige Auflöſung bergende Papierrolle, die vom Plafond ſein. Jn keiner Stadt giebt es mehr als Dwei Fleiſchgauer odee Flägelverkänter legen in an lei

r z die der S nach Beendigung Anſtalten. ö n t u kleinere Holzſtäbe, ealler Vorbereitungen entfaltet, was zur Folge hat, daf n i n ie zum Theil numerirt ſind. Der Spieler i eindie wenigen Gewinner in ein Frradenveſcheet nebreche ganz 2 er r a Len viadeee Neeg Stäbchen; iſt es numerirt, ſo verliert er ſeinen inſatz; r pe
während die zahlreichen Enttäuſchten ihrem Mißvergnügen ſich eigene Etabliſſements, in denen Tag und Nacht, oft anderenfalls empfängt er einen den Spielregeln ent Vinr
durch Murren Ausdruck verleihen. Selbſtverſtändlich ſehr hoch, geſpielt wird. Wie überall ſtürzt das Karten- ſprechenden Gewinn. un
werden die Räthſel möglichſt doppelſinnig angelegt, damit ſpiel auch hier zu Lande Viele ins üngläck. Um ſie dem e

möglichſt viele Spieler unrichtig rathen. Die Höhe der Auge des Geſetzes zu entziehen, bringt man dieſe Spiel F T Taſ enEinſätze in dieſer Gattung von Spielhäuſern iſt beſchränkt. höllen in Privathäuſern unter, was die Spielluſtigen nicht en



Beilage der Halliſchen Zeitung.
Deutſcher Reichstag.

5. Sitzung vom 9. März.
1 Uhr. Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Bismarck,

w. Bronſart, v. Bötticher, v. Puttkamer u. A.
Die Tagesordnung führt zunächſt zur zweiten Berathung der

Militär-Vorlage. S 1 lautet:
Jn Ausführung der Artikel 57, 59 und 60 der Reichsver-

faſſung wird die Friedens-Präſenzſtärke des Heeres an
Mannſchaften für die Zeit vom 1. April 1887 bis zum
31. März 1894 auf 468409 Mann feſtgeſtellt. Die Ein-
jährig-Freiwilligen kommen auf die FriedensPräſenzſtärke nicht
in Anrechnung.

Abg. Dr. Bamberger beantragt ſtatt „31. März 1894“ zu
ſetzen „31. März 1890“, alſo nur eine dreijährige Bewilligung ein-
treten zu laſſen.

Abg. Nickert (dfr.) zur Geſchäftsordnung: Jch habe ſchon
geſtern geſagt, daß wir nicht gewillt ſind, irgend welche Hinder-
niſſe der ſchlennigen Erledigung der Militärvorlage in den Weg
zu legen. Demgemäß habe ich geſtern den Wunſch ausgeſprochen,
daß die Berathung und Beſchlußfaſſung über die von uns einge-
brachte Reſolution über die Reichseinkommenſteuer nach Erledigung
der Militärvorlage bei der dritten Leſung erfolgt. Jch bitte den
Präſidenten, das feſtzuſtellen.

Präſident v. Wedell erklärt, da ſich kein Widerſpruch dagegen
erhebt, daß er dem Wunſche Folge leiſten werde, und eröffnet nun
mehr die Diskuſſion über S 1 der Vorlage mit dem dazu geſtellten
Antrag Bamberger.

Abg. Frhr. zu Franckenſtein (Centrum): Jm Namen der
großen ehrheit meiner politiſchen Freunde und in meinem
eigenen habe ich folgende Erklärung abzugeben: Auch
nach uochmaliger eingehender Erwägung glauben wir
bei der Berathung der vorliegenden Angelegenheit anf dem Stand-
punkt beſtehen bleiben zu müſſen, welchen wir bei der Berathung
im vorigen Reichstag eingenommen haben und welcher in der Ab-
ſtimmung vom 14. Januar ſeinen Ausdruck gefunden hat. Wir
wollen einerſeits die volle von den verbündeten Regierungen ge-
forderte Friedenspräſenzſtärke bewilligen, andererſeits aber ſind wir
nicht mit der beantragten Bewilligung ſondern nur
mit der auf eine kürzere als die vorgeſchlagene Friſt
einverſtanden. Wir halten es für ſelbſtverſtändlich, daß, wenn nach
Ablauf dieſer Friſt die Verhältniſſe es erheiſchen, es nothwendig
iſt, eine Verlängerung dieſer Friſt eintreten zu laſſen. Bei der
jetzigen veränderten parlamentariſchen Lage, wo wir einer ge-
ſchloſſenen Majorität gegenüber ſtehen, iſt uns die Möglichkeit ge
nommen, dieſen unſeren Standpunkt zur vollen Geltung zu
bringen. Ein Ablehnen der Vorlage könnte aber den Schein
erwecken, als wollten wir die volle Friedenspräſenzſtärke nicht be
willigen. Wir wollen ſie bewilligt wiſſen; die unveränderte An-
nahme iſt uns unmöglich, weil wir in der vorgeſchlagenen Dauer
der Bewilligung nach wie vor eine Gefährdung des ver-
faſfungsmäßigen Rechtes erblicken müſſen. Sehr wahr! im
Centrum. Oho! rechts.) Unter dieſen Umſtänden bleibt
nus nur noch übrig, unter Abgabe dieſer Erklärung uns an
der formellen Abſtimmung nicht zu betheiligen. (Lachen rechts.)
Zu gleicher Zeit legen wir Verwahrung ein gegen alle Forderungen,
welche aus der jetzt unter ganz außergewöhnlichen Verhältniſſen
ſtattfindenden Bewilligung der Friſt in Zukunft gezogen werden
könnten. Wir behalten uns vor, bei einer neuen zu bewilligenden
Friedenspräſenzſtärke wiederum für unſere verfaſſungsmäßigen
Rechte nach unſerer Auffaſſung einzutreten. An der ferneren Dis-
kuſſion werden wir uns nicht weiter betheiligen, als es
nicht Angriffen gegenüber, die uns gemacht werden, nothwendig
ſein könnte. (Beifall im Centrum.)

Abg. Dr. Bamberger (dfr.): Mein verehrter Freund Herr
v. Stauffenberg iſt leider durch Krankheit verhindert, unſern wieder
eingebrachten Antrag zu begründen. Nach den eingehenden Ver
handlungen im vorigen Reichstag ſcheint es eigentlich nicht nöthig
zuſein, den Antrag noch ausführlich zu motiviren. Bei dem allgemeinen
Wunſch, der im ganzen Hauſeherrſcht, die gegenwärtigen Verhandlungen

ſo kurz abzuſchließen, wie nur möglich, will ich auch nicht auf alle
Seiten der Vorlage eingehen, nur die Aeußerungen des Herrn Vor-
redners, die er als Vertreter einer Fraktion gemacht hat, die im
vorigen Reichstag mit uns geſtimmt hat, veranlaſſen uus, unſern
von dieſer Fraktion divergirenden Standpunkt in wenigen Worten
zu erklären.

Wir ſind gewillt, wie es in der Thronrede heißt, „ſchnell“ die
Verhandlungen zu Ende zu führen; wir ſind aber nicht gewillt, zu
der verlangten „Einmüthigkeit“ beizutragen. Wir bedauern, hierin
anderen Sinnes ſein zu müſſen, als die kaiſerliche Botſchaft, mit
der unſere Verhandlungen eröffnet worden ſind, auch als die
Wähler, welche, wie wir anerkennen, in der Mehrheit ſich für das
Septennat ausgeſprochen haben. Was wir nicht anerkennen, iſt nicht
das Urtheil, welches die Wählerſchaft abgegeben hat, ſondern die Motive,
welche zu dieſem Urtheil geführt haben. Wir müſſen uns allerdings
dieſem Urtheil bengen und uns begnügen, dem gegenüber unſeren
Standpunkt geltend zu machen. Wir weichen von den Mitgliedern
des Centrums dahin ab, daß wir nicht zu einer Stimmenthaltung
kommen. Wir ſind durchdrungen von der Richtigkeit unſerer Au
ſchauung, daß wir trotz der Anfeindungen, die wir erfahren haben, bei
unſerem Votum, welches wir in der vorigen Seſſion abgegeben haben,
nnentwegt beharren, und wir ſind beſonders davon durchdrungen,
weil wir glaubeu, daß es ſich bei dem ganzen Streit in der Wahl
periode und im vorigen Reichstag nicht darum handelt, ob das
Reich durch ein Septennat oder durch ein Triennat dem Auslande
gegenüber ſtärker gemacht werde gegen einen möglichen
Krieg, ſondern weil der ganze Streit in der Wahlperiode
einfach der war, ob die Abſtimmung für oder gegen das
Septennat irgend einen Ausſchlag geben könnte für die Frage, ob
es möglich iſt, einen Angriff von außen zu verhüten. Wir glauben,
daß es für einen Angriff, ſei es von Weſten oder von Oſten, gleich
giltig geweſen iſt, ob der Reichstag vor zwei Monaten auf ſieben
oder auf drei Jahre die Friedenspräſenzſtärke feſtgeſtellt hat, und
wir glauben, daß wir uns an der Sicherheit und Wohlfahrt des
deutſchen Reiches nicht verſündigen, wenn wir bei unſerer Entſcheidung
nach wie vor bleiben. Wir glauben, daß es ſich um ganz andere
Dinge bei der Auflöſung gehandelt hat, die, wenn, wie wir hoffen,
der Friede erhalten bleibt, ſpäter zum Ausdruck kommen werden.
Dann wird es ſich zeigen, ob das, was Herr von Kardorff hier
als nationale Mehrheit bezeichnet hat, den Wünſchen der Wähler
entſpricht, die uns diesmal anſcheinend wegen des Septennats ver

laſſen haben.
Man hat uns von Seiten mancher unſerer Freunde vor-

geworfen, daß wir gerade, weil wir dieſen Thatbeſtand anerkeunen,
uns der Nothwendigkeit hätten beugen ſollen, daß wir uns, wenn
Sie den Ausdruck erlauben wollen, etwas dumm hätten ſtellen
müſſen, um andere Güter zu retten, welche vielleicht ſonſt gefährdet
würden. Das ſieht ſich ja vielleicht vom Schreibtiſch oder Stamm-
tiſch aus ſehr gut an, und kluge Leute haben uns den Vorwurf
gemacht, daß wir nicht, um andere Dinge zu retten, dem Septennat
zugeſtimmt hätten. Wir waren indeß der Anſicht, daß die Frage
der Zukunft, die Mitbeſtimmung der Volksvertretung bei der überaus
wichtigen Frage der großen Armeelaſt aufrechtzuerhalten, nicht länger
als drei Jahre aus Handen gegeben werden könne, daß ſie ſo
wichtig wäre, daß wir nicht jene wichtige Frage preisgeben dürfen,
um andere Jntereſſen, andere Geſichtspunkte zu ſalviren. Das iſt
auch heute noch unſere Anſicht, wir glauben auch heute noch, daß
Ehre und Pflicht uns gebieten, dieſe Anſicht, daß die Mitbeſtim-
mung der Volksvertretung bei dieſer wichtigen Frage nicht
länger als drei Jahre hinausgeſchoben werden darf, aufrecht
zu erhalten. Wir glauhen, daß die Einmüthigkeit, die von

uns beim Septennat dem Auslande gegenüber verlangt
wird, um ſo weniger nöthig iſt, als wir zur Mehrheit
das Vertrauen haben, daß ſie, wenn ſie glaubt, daß dieſe Ein-
müthigkeit das Richtigſte wäre, ſie mit uns für die drei Jahre ge
ſtimmt hätte. (Lachen rechts.) Indem ſie das nicht that, zeigte
ſie von ſelbſt, daß die Einmüthigkeit gleichgültig iſt und daß der
Friede ſo wie ſo erhalten bleibt. Deswegen werden wir uns nicht
der Abſtimmung enthalten, ſondern nach wie vor für die drei Jahre
ſtimmen und gegen das Geſetz, wenn es auf ſieben Jahre bewilligt
werden ſollte. (Beifall liuks.)

Abg. Dr. Reichenſperger (Centrnm)) Meine politiſchen
Freunde ſtehen ſämmtlich in vollem Umfange auf demſelben Stand-
punkte, welchen ſie am 14. Januar eingenommen haben. Auch jetzt
noch ſind wir der Anſicht, daß durch die Bewilligung der erhöhten
Friedenspräſenzſtärke des Heeres in vollem Umfange und zwar
für die Dauer von drei Jahren allen den Forderungen,
welche für die Sicherheit des Reiches geſtellt werden
müſſen, vollkommen Genüge geleiſtet worden wäre, wenn
die Regierung ihr zugeſtimmt hätte. Das iſt nicht der Fall ge
weſen, und es ſteht nunmehr feſt, daß einerſeits die verbündeten
Regierungen bei ihrer Auffaſſung beharren, daß andererſeits der
Reichstag, wie er jetzt zuſammengeſetzt iſt, die erhöhte Präſenz-
ſtärke des Heeres, welche von uns auf drei Jahre bewilligt war,
auf ſieben Jahre bewilligen wird. Die Wiederholung des von
uns mit Hülfe unſerer Fraktion am 14. Jannar an-
genommenen Antrages erſcheint zwecklos, und wir werden daher
bei dem Antrag Bamberger uns der Abſtimmung enthalten. Da-
gegen glauben ich und einige meiner politiſchen Freunde unſerer
am 14. Januar ausgeſprochenen Bereitwilligkeit zur Verſtärkung
des Heeres dadurch beſtimmten und ſicheren Ausdruck verleihen zu
ſollen, daß wir nunmehr für die Geſetzvorlage (Lebhafter Beifall
rechts und bei den Nationalliberalen) auch in unveränderter
Faſſung ſtimmen. Wir wollen der politiſchen Lage Rechnung
tragen, ohne uns für die Zukuuft zu binden.

Abg. von Helldorff (konſ.): Die Aeußerungen der Vorredner
nöthigen mich, im Namen meiner Freunde kurz zu einigen Ent-
gegnungen. Es iſt von Seiten des Vertreters der Centrumspartei
und des Vertreters der freiſinnigen Partei die Behauptung aufge-
ſtellt worden daß ſie für das verfaſſungsmäßige Recht eingetreten
ſeien. Jch glaube, daß die Vorlage bezüglich der Feſtſtellung der
Friedenspräſenzſtärke mit dem verfaſſungsmäßigen Recht gar
nichts zu thun hat (Sehr wahr! rechts), daß es ſich
vielmehr darum handelt, was jene Parteien als ver-
faſſungsmäßiges Recht für nothwendig und für wünſchenswerth
halten. Wir können die Entſcheidung für die Abſtimmung, wie ſie
in der Wahl gewiſſermaßen durch das Volk getroffen worden iſt,
nicht ſo auffaſſen, als ob es ſich um eine Entſcheidung über die
Nützlichkeit der Bewilligung handelt. Wir haben es nicht daran
fehlen laſſen, die wahre Bedeutung dieſer Abſtimmung klarzu
legen. Es handelte ſich in dem Wahlkampfe darum, ob das Heer
ein kaiſerliches oder ein Parlamentsheer ſein ſoll. Bei der Be-
willigung des Septennats wird das verfaſſungsmäßige Recht nicht an
getaſtet. Jch wundere mich faſt, daß der Vertreter der freiſinnigen
Partei nicht ganz offen die jährliche Bewilligung verlangt. Wenn
man dagegen die Haltung der Fortſchrittspartei bei früheren
Gelegenheiten betrachtet, ſo hat ſie damals ihre Ziele offen ausge-
ſprochen, während ſie jetzt dieſelben vor den Wählern verheimlicht.
Wir werdeu auf dem Wege bleiben, daß wir dieſe Frage nicht als
eine Frage der Nützlichkeit des Moments betrachten, ſondern als
eine Frage, die über die ſchwerſten Verfaſſungsfragen entſcheidet.

Während dieſer Rede hat der Reichskanzler Fürſt Bis marck
den Saal betreten.

Abg. Richter (dfr.): Herr v. Helldorff hat gemeint, daß ſeine
Partei, wenn ſie für das Septenynat ſtimme, auf dem Boden des
verfaſſungsmäßigen Rechts ſtehe. Aber wir unſererſeits verlangen
die Anerkennung, daß wir, indem wir für das Triennat ſtimmen,
auch auf dem Boden der Verfafſung ſtehen. Die Verfaſſung ent-
ſcheidet nicht darüber, ob die Friedenspräſenzſtärke auf drei
oder auf ſieben Jahre feſtgeſetzt wird. Sie verlangt nur,
daß ſie durch das Geſetz feſtgelegt werden ſoll. Ebenſo wie man
früher das Pauſchquantum auf zwei und vier Jahre bewilligt hat,
ebenſo hat es im Willen der Mehrheit geſtanden, ob ſie für drei
oder ſieben Jahre die Entſcheidung treffen will. Der Vorredner
hatte keine Veranlaſſung, ſich darüber zu wundern, daß
wir nicht die einjährige Feſtſetzung verlangt haben,
denn es konnte ihm bekannt ſein, daß wir nach
unſerem Parteiprogramm die Feſtſetzuſtg der Friedenspräſenzſtärke
für die Dauer der Legislaturperiode als entſcheidend und richtig
erachten. Eher könnte ich mich darüber wundern, daß während er
ſich in der erſten Berathung für das Aeternat ausgeſprochen hat,
er jetzt das Septennat als das Entſcheidende hingeſtellt hat. Er
ſagt, es handelt ſich darum, ob ein kaiſerliches oder ein Parlaments
heer beſtehen ſoll. Ob in 21 Jahren dreimal oder ſiebenmal der
Reichstag an der Entſcheidung über die Friedenspräſenzſtärke be-
theiligt wird, das iſt nicht entfernt entſcheidend dem Heere dieſen
Charakter zu geben. Der Gegenſtand iſt künſtlich aufgebauſcht
worden bei den Wahlen. Die Frage, ob kaiſerliches oder parla-
mentariſches Heer, iſt bei den Wahlen mehr und mehr verſchwunden;eine Rolle hat dabei nur geſpielt die Vorſtellung bei den Wählern'

als ob durch die Entſcheidung über dieſe Frage auch die über Krieg
oder Frieden zur Entſcheidung gebracht werde. Die Täuſchung
darüber hat das Wahlreſultat herbeigeführt. (Oho! rechts.) Die
Mehrheit des Reichstags iſt ein Angſtprodukt der Wähler! (An-
haltende Unrnhe.)

Da ſich Niemand mehr zum Worte meldet, ſo iſt die Debatte
geſchloſſen.

Es folgt die namentliche Abſtimmung über den Antrag
Bamberger. Derſelbe wird mit 222 gegen 23 Stimmen
abgelehnt; 88 Abgeordnete enthalten ſich der Abſtimmung.
Die Majorität ſetzt ſich zuſammen aus den beiden kon-
ſervativen Fraktionen, den National Liberalen und Sozial-
demokraten, die Deutſch-Freiſinnigen ſtimmen allein mit ja,
die Mitglieder des Centrums und die Welfen enthalten ſich der
t Polen und Elfaß-Lothriuger ſind während derſelben
mit Ausnahme des Abg. Guerber, der ſeine Stimmenthaltung er-
klärt, im Saale nicht anweſend.

Hierauf wird auch über S 1 der Regierungsvorlage (Sep-
ten nat) mit Namensaufruf abgeſtimmt und zwar wird
derſelbe mit 223 gegen 48 Stimmen angenommen.
83 Abgeordnete enthalten ſich der Stimmabgabe. Vom
Centrum, welches ſich wiederum in der Mehrzahl der
Abſtimmung enthält, ſtimmen folgende ſieben Abgeordnete
mit der Majorität: Graf Adelmann-Adelmannsfelden, Frhr.
v. Buol-Berenberg, Dr. Diendorfer, Frhr. v. Landsberg-
Steinfurt, Lender, Graf v. Preyſing (Straubing) und Dr.
Reichenſperger. Mit Nein ſtimmen außer den Deutſch
Freiſinnigen die Sozial Demokraten, Elſaß Lothringer und der
Abg. Langwerth v. Simmern. Die Polen betheiligen ſich
wiederum nicht an der Abſtimmung. 8 1 iſt demnach in der
Faſſung der Regierungsvorlage angenommen.

S 2 lautet:
Vom 1. April 1887 ab werden die Jnfanterie in 534 Ba-

taillone, die Kavallerie in 465 Eskadrons, die Feld- Artillerie in
364 Batterien, die Fuß- Artillerie in 31, die Pioniere in 19 und
der Train in 18 Bataillone formirt.

Eine Debatte findet nicht ſtatt.
Die Abſtimmung iſt wieder eine namentliche. Jn der-

ſelben wird S 2 mit 247 gegen 20 Stimmen angenommen; 83 Mit-
glieder enthalten ſich der Abſtimmung. Diesmal ſtimmt auch die
deutſch-freiſinnige Fraktion mit Ja; im übrigen bleibt der Modus
der Stimmabgabe derſelbe wie bei S 1.

Während dieſer Abſtimmung hat der Reichskanzler Fürſt
Bismarck das Haus verlaſſen.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte angenommen.
Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes,

betreffend einige auf die Marine bezügliche Abänderungen
und Ergänzungen des Geſetzes vom 27. Juni 1871 über die
Penſionirung und Verſorgung der Militärperſonen.

Chef der Admiralität von Caprivi: Der vorliegende Geſetz
entwurf bezweckt eine Erweiterung der Wohlthaten, welche das
Militärpenſionsgeſetz der Marine gewährt hat, nach drei Richtungen
hin. Einmal für diejenigen Angehörigen der Marine, die der
Dienſt in auswärtige Gewäſſer führt, dann für diejenigen, die im
kaiſerlichen Dienſt in fremden Welttheilen am Lade
verwendet werden und drittens für die Schiffsjungen.
Als das jetzt in Kraft ſtehende Militärpenſionsgeſetz erlaſſen wurde,
da waren die Eindrücke der erſten oſtaſiatiſchen Expedition noch
friſch. Seitdem haben ſich die Verhältniſſe geändert. Der Wirkungs-
kreis der Marine iſt größer und ihre Thätigkeit eine bewegtere ge
worden. Die Wohlthaten, die man damals den Theilnehmern der
oſtaſiatiſchen Expedition zugeſprochen hat, kommen nach dem Dafür-
halten der verbündeten Regierungen jetzt auch anderen zu, die
dienſtlich verpflichtet ſind, in anderen Welttheilen längere Zeit zu
navigiren. Jn den erſten Jahren dee Marine wurden die Schiffe
faſt immer nur auf zwei bis drei Jahre in Dienſt geſtellt und es
waren, abgeſehen von der Ausbildung der Mannſchaften, nur geringe
Leiſtungen von ihnen zu erfüllen. Meiſt handelte es ſich nur um
das ſogenannte Flaggenzeigen; man fuhr hier- und dahin und zeigte
die Flagge. Der Kommandant war nicht verpflichtet, in Bezug auf
die Zeit. Wurde ihm in einem Hafen die Beſatzung krank, ſo ging
er anderswohin; er ging in See, wenn der Geſundheitszuſtand der
Mannſchaft an der Küſte zu wünſchen übrig ließ. Das hat ſich geändert.
Jetzt werden die Schiffe ungleich ſchärfer gebraucht. Der politiſche
Dienſt ſchreibt ihnen beſtimmte Aufgaben vor, und während ein
Theil der Schiffsmannſchaft dadurch in Bezug auf ſeine Geſund-
heit gewiſſen Gefährdungen ausgeſetzt iſt durch den häufigen Klima-
wechſel (bisweilen vom Sommer in den Winter zurüch), wird der andere
Theil dadurch Gefahren ausgeſetzt, daß er in einem ungefunden
Klima an der oſt oder weſtafrikaniſchen Küſte oder in Auſtralien
lange Zeit ſtationirt iſt. Es liegt nach der Anſicht der verbündeten
Regierungen ein Bedürfniß vor, die Wohlthaten des S 50 des
Reichspenſionsgeſetzes auf alle hier Betheiligten anszudehnen.

Was den zweiten Punkt betrifft, ſo liegt die Nothwendigkeit
auf der Hand. Bis jetzt ſind es nur wenige Militärperſonen,
welche in fremden Welttheilen zum Landdienſt verwendet werden,
und es iſt nur billig, daß ſie dieſelben Wohlthaten genießen, wie
die dort befindlichen Civilbeamten.

Was die Gewährnng von Jnvalidenbenefizien an die Schiffs-
jungen betrifft, ſo ſind dieſelben vor dem Geſetz bisher in allen
Richtungen als Zöglinge behandelt worden, nicht als Soldaten.
Es iſt auch erforderlich und wünſchenswerth, daß es ſo bleibt,
namentlich den Strafgeſetzen gegenüber. Es ſind lauter junge
Leute, die als Knaben eintreken, deren Sünden und Vergehungen
oft etwas Kindiſches haben, und die nach der
ganzen Strenge des Militärſtrafgeſetzbuches zu behandeln
unzuläſſig ſein würde. Wenn ſie bisher auch in Bezug
auf Juvalidiſirung nicht als Soldaten behandelt worden ſind, ſo
wünſcht das Geſetz dem abzuhelfen. Es kommt im Durchſchnitt
in jedem Jahre einmal der Fall vor, wo ein Schiffsjunge im
Dienſt eine Beſchädigung erleidet, ſei es dadurch, daß er aus der
Takelage fällt, oder ſei es, daß er beim Geſchützexerziren geklemmt
wird und ſo Verletzungen erleidet, die ihn unfähig machen, fort zu
dienen. Es iſt nun eine Härte, wenn ein Schiffsjunge entlaſſen wird,
ohne Anſpruch auf irgend ein Benefizium, und eine um ſo größere
Härte, wenn man den Schiffsjungen mit den vierjährigen Frei-
willigen vergleicht. Die Schiffsjungen treten gewöhnlich im Alter
von 14 bis 16 Jahren ein und werden in drei Jahren Matroſen.
Freiwillige nehmen wir ſchen von 17 bis 18 Jahren an,
alſo in demſelben Alter, in dem ältere Schiffsjungen
ſtehen; der vierjährige Freiwillige bekommt Benefizien,
wenn er aus der Takelage fällt, der Schiffsjunge keine.
Wenn man ferner auch beſtrebt iſt, dieſe Jungen im Kriegsfall nicht
ohne Noth zu exponiren, ſo läßt es ſich doch gar nicht verhindern,
daß ſie auf dem Schiff, wo ſie gerade ſind, wenn morgen Krieg
ausbricht, ſich ihrer Haut wehren müſſen und zum Gefechte
kommen. Es wäre eine ſchreiende Ungerechtigkeit, ihnen nicht
das zu gewähren, was man Anderen gewährt. Jn Bezug auf den
finanziellen Effekt wird das Geſetz nur eine unbedeutende Wirkung
haben. Wenn die im Etatsjahre 1885/86 penſionirten Militär-
perſonen, auf die der 8 50 des früheren Geſetzes Anwendung findet,
nach dem neuen Geſetz penſionirt würden, ſo würde der Mehr-
betrag der einjährigen Penſionen ſich nur auf 1129 Mk. belaufen.
Wenn zweitens derjenige Offizier, der ſich zur Zeit in Kauerun
befindet, der alſo den Vertretern des auswärtigen Amtes gleich
geſtellt werden ſoll, was möglicherweiſe nicht der Fall iſt in
dieſem Jahre Jnvalide würde und das Geſetz auf ihn angewendet
würde, ſo würde das einen Mehrbetrag von 35 Mk. 50 Pf. ergeben.
Bei den Schiffsjungen endlich kommt durchſchnittlich in
jedem Jahr ein einziger Fall vor. Es handelt ſich alſo um die
Mehrinvalidiſirung von nur einem Mann durchſchnittlich in der
Marine. Jch bitte Sie deshalb, Jhr Wohlwollen für die Marine
dadurch zu zeigen, daß Sie das Geſetz annehmen. (Bufall.)

Damit iſt die erſte Berathung erledigt. Eine Kommiſſions-
berathung wird nicht beſchloſſen. Die zweite Leſung wird daher im
Plenum ſtattfinden.

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes,
betr. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von An-
gehörigen des Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine.

Kriegsminiſter von Bronſart: Bei der früheren wiederholten
Vorlage dieſes Gefetzentwurfes iſt ein Punkt ſtreitig geblieben,
nämlich die Heranziehung gewiſſer Klaſſen der Offiziere und Be
amten, welche bei ihrer Verheirathung an den Nachweis
eines beſtimmten Privateinkommens gebunden ſind. Die
verbündeten Regierungen gehen von der Auffaſſung aus,
daß, da diefen Offizieren im Falle der Verheirathung
eine beſtimmte Laſt auferlegt werde, ſie nicht gleich behandelt werdendürften mit allen anderen Kategorien, welge in der freien Ehe-
ſchließung nicht behindert ſind. Dazu kam noch, daß die Gehälter
dieſer Offizierklaſſe ihrer geſellſchaftlichen Stellung gegenüber nur
ſo bemeſſen ſind, daß ein neuer Abzug ihnen nicht gut auferlegt
werden konnte. Der Reichstag hat in den früheren Seſſionen an
dieſer Anſicht der verbündeten Regierungen Anſtoß genommen, und
in Folge deſſen iſt das Geſetz nicht zum Abſchluß gelangt. Die ver-
bündeten Regierungen haben ſich nun entſchloſſen, in einer Be
ziehung dem Reichstag entgegenzukommen, inſofern ſie die grund-
ſätzliche Befreiung dieſer Offiziersklaſſe von Reliktenbeiträgen auf
gegeben haben, dagegen gegenüber der faktiſchen Unmöglichkeit,
dieſe Offiziersklaſſe bei der ſetzigen Gehaltshöhe mit Beiträgen zu
belaſten, daran feſthalten, ſie wenigſtens bis zur Aufbeſſerung der
Gehälter thatſächlich von der Beitragspflicht frei zu laſſen. Jch
bin in Privatgeſprächen darauf aufmerkſam gemacht worden,
was denn das Wort in 8 4 der Vorlage heißen ſollte, wo es heißt:
„Die Beiträge ſollen bis nach erfolgter entſprechender Erhöhung
der Gehälter nicht erhoben werden.“ Das iſt ſo gedacht, daß, ſobald
eine Erhöhung der Gehälter eintritt, welche den vorgeſchriebenen
Beitrag zu den Relikten erreicht, die vollen Beiträge zu den Relikten
gezahlt werden. Jch glaube, das iſt eine Forderung, der Sie bei
ſtimmen können. Der Grundſatz der Beitragspflicht iſt feſt
gehalten und nur ein Uebergangsſtadium, über deſſen
Länge allerdings jetzt eine beſtimmte Auskunft nicht gegeben werden
kaun, jedenfalls aber ein Uebergangsſtadium feſtgeſtellt, wonach die
Offiziere, wenn ſie nicht in ihrem Gehalt erhöht werden, von ihrer
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Beitragspflicht befreit ſein ſollen. Jch bitte, daß der Reichstag,
nachdem die verbündeten Regierungen doch immerhin ein gewiſſes
Entgegenkommen gezeigt und den grundſätzlichen Bedenken des
Reichstags Genüge geleiſtet haben, nun, wo es ſich um ein wirk-
liches thatſächliches Bedürfniß handelt, nicht weiter widerſpreche,
ſondern dieſe Vorlage, für die doch auch von Jhnen eine dringende
RNothwendigkeit anerkannt worden iſt, annehme.

Abg. Pfafferott (Centrum) erklärt Namens ſeiner Freunde,
daß ſie alle an dieſem langerſehnten, gerechten Geſetz eifrig mit-
wirken wollen, um es endlich zu Stande zu bringen. Das Geſetz
müſſe aber noch rückwirkende Kraft erhalten, um alle Wittwen und
Waiſen gleichmäßig die Wohlthaten deſſelben genießen laſſen zu
können. Er behalte ſich vor, einen dahingehenden Antrag zu
ſtellen und beantrage deshalb die Ueberweiſung an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern.

Abg. v. Bernuth (nl.): Der Herr Vorredner hat den
Wunſch ausgeſprochen, daß dieſes Geſetz zum Abſchluß ge-
bracht werden möge, und hat den Vorſchlag gemacht zur
Vorberathung eine Kommiſſion hen Jn beiden Be-
ziehnngen ſchließen ſich meine politiſchen Freunde ihm an.
Jm Jahre 1881 hat die Regierung ein Reliktengeſetz für die Civil-
beamten des Reichs vorgeſchlagen, nach welchem die penſions-
berechtigten Beamten einen Beitrag von 3 Prozent von ihrem
Dienſtelnkommen geben ſollten. Nachdem dieſes h Jahre 1881
zu Stande gekommen war, legten die verbündeten Regierungen im
folgenden Jahre einen ganz parallel laufenden, auf demſelben Boden
ſtehenden Geſetzentwurf vor, der die Verſorgung der Relikten für

das Reichsheer und die Marine bezweckte. Dieſer Geſetzentwurf um ſo mehr, als dadurch eine e exorbitante Mehrbelaſtung dez
iſt mehrfach Gegenſtand unſerer Berathungen im Plenum und in Etats nöthig ſein würde. Dieſe weſentlichen Bedenken müſſen in
den Kommiſſiounen geweſen, bisher aber ſein Zuſtandekommen ge-
ſcheitert. Es ſtellte ſich nämlich ein Differenzpunkt heraus, den
der Herr Kriegsminiſter bereits geſtreift hat, das war der Gedanke,
daß die niederen Offizierchargen von Beiträgen befreit ſein ſollen.
Jetzt macht die Regierung den Vermittlungsvorſchlag, daß prinzipiell
die Befreiung der niederen Chargen nicht mehr ausgeſprochen
werden ſoll, daß aber ihre Heranziehung zu Beiträgen nicht ein
treten ſolle bis zu einer entſprechenden Erhöhung des Gehaltes.
Der Herr Kriegsminiſter hat uns dieſe Worte bereits näher er-
läutert. Meine politiſchen Freunde wünſchen dringend, daß dieſes
Geſetz zu Stande gebracht wird, und empfehlen der Kommiſſion,nach allen Richtungen, beſonders nach der finanziellen, die Vorlage

ſorgfältig zu prüfen. Und wir hoffen, dieſe wichtige Angelegenheit
zu einem befriedigenden Ende zu bringen.

Abg. Nichter: Allerdings iſt das Zuſtandekommen des Ge
ſetzes bisher geſcheitert an der Forderung der Beitragsfreiheit der
Subalternoffiziere. Mit großer Mühe iſt das Privilegium der
Kommunalſtenerfreiheit der Offiziere beſchränkt worden, hier ſoll ein
neues Privileg der Offiziere geſchaffen werden, während doch z. B.
jeder Briefträger den 3proz. Beitrag zahlen muß. Nun meint der Herr
Kriegsminiſter, die Bedenklichkeit werde dadurch befeitigt, daß dieſe
Steuerfreiheit der Offiziere nur bis zu einer Gehaltserhöhung der
ſelben beſtehen ſoll. Jch halte es aber für noch viel bedenklicher,
ein derartiges Verſprechen künftiger Gehaltserhöhung hier in ein
Geſetz aufzunehmen, was damit gar nichts zu thun hat, und zwar

der Kommiſſion eingehender Erörterung unterzogen werden.
Abg. Frhr. v. Manteuffel iſt der Anſicht, daß zwiſchen den

Briefträgern, die man als beitragspflichtig den Subalternoffizieren
gegenüberſtelle, doch der erhebliche Unterſchied beſtehe, daß jene ohne
Konſens heirathen könnten, während die letzteren den Heiraths-
konſens und zwar erſt bei beſonders nachgewieſener Vermögens-
lage erhalten.

Hierauf wird die Vorlage entſprechend dem Antrage Pfafferott
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

Die Tagesordnung iſt damit erledigt.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. (Zweite Berathung
des Etats: Reichstag, Reichskanzler, Reichskanzlei, Auswärtiges
Amt, Reichsheer, ſoweit nicht in die Kommiſſion verwieſen.)

Schluß 4 Uhr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
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